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Nr. 216 
Das Eijengitter 
| | der polniſchen Armee. 


Von Heinrich Koitz. 


„Die Pflichten des Soldaten ſind ſchwer. 
In Frankreich nennt man die Armee die 
die große Stumme. Das 


ö „grande muette“, 
Heer weiß zu ſchweigen. Die Soldaten gehören 
zur Kaſte jener Bürger, die jenſeits der Geſetze 
g der bürgerlichen Freiheit ſtehen.“ 
. Pikſudſti. 
Es gibt kein anderes Land in der Welt, in dem fo enge 
Querverbindungen zwiſchen der rein politiſchen und der 
militäriſchen Sphäre ſichtbar find, wie in Polen. Dieſe Ent⸗ 
wickelung iſt bedingt durch den geſchichtlichen Ablauf des 
pPolniſchen Freiheitskampfes. Es gibt in den militäriſchen 
Erinnerungen Pifſudſkis eine hübſche Epiſode, die den Sinn 
5 und den Kern dieſer Tatſache deutlich zum Ausdruck bringt. 
| Das war in den düſteren Spätherbittagen 1914, als ſich 
der polniſche Freiſcharführer mit ſeinen Legionären nach 
| der Schlacht bei Demblin⸗Laſki ungeſchlagen am ſtrategiſchen 
ä Rückzug der Armee des öſterreichiſchen Generals Dankl be⸗ 
teiligen mußte. Als dieſer Rückzug in ſinnloſe Flucht aus⸗ 
artete, riß Pilſudſki feine Soldaten, die einzige Hoffnung, 
die er für Polens Wiedergeburt beſaß, aus dem Strudel 
heraus. Ein offizieller Auftrag, oſtwärts vor die Front zu 
marſchieren und die zerriſſene Verbindung mit den Rufen 
wieder herzuſtellen, erleichterten ihm die Möglichkeit, ſich 
ſüdoſtwärts nach Krakau zu begeben. Die Geſchichte dieſes 
Marſches iſt der der kühne Durchbruch bei Ulina-⸗Mala. Im 
Augenblick, als dieſer Marſch begann, wogte — wie Pil⸗ 
ſudſti berichtet — über feine Legionäre ein ſtolzes Gefühl. 
Im Weſten verſanken die zurückflutenden Maſſen der üfter- 
reichiſchen Armeegruppe; gen Oſten, in der Marſchrichtugg, 
blieb zur zögernd vorrückenden ruſſiſchen Front ein ſchmalel 
Korridor freien Landes. Ein tiefes Gefühl der Unab⸗ 
hängigkeit überkam dieſe übermüdeten Soldaten; im fahlen, 
mageren Geſicht glühten die Augen vor Stolz und Freude 
auf. Endlich! Wenigſtens ſoweit die Gewehre reichten, war 
im Augenblick ein Stück freien polniſchen Landes da. Die 
Keimzelle der Zukunft wurde ſichtbar. 

So weit die Gewehre der erſten Brigade reichten .. 
Lange Jahre hindurch war dies die einzige Tatſache, auf 
die die romantiſchen Träumer einer ſtaatspolniſchen Zukunft 
ihre Hoffnung aufbauen konnten. Die tiefe Wahrheit ihres 
großen Mitbürgers Joſef Conrad war in ihnen allen 
lebendig: dem Traum folgen und immer dem Traum 
folgen! Seit dieſen Jahren beſteht in Polen eine außer— 
ordentlich innige Verbindung und gegenſeitige Wechjel- 

wirkung zwiſchen Politik und Armee, zwiſchen Heer und 
Volk. Alle großen Politiker rund um Pilſudſki kommen 
dus dem Kreis der Legionäre und aus der Armee; oft 
genug kehren ſie nach Beendigung threr politiſchen Aufgabe, 
. die eben wirklich nur eine „Abkommandierung“ bedeutete, 
mm allen Ehren wieder ins aktive Heer zurück. Sowohl 
für die politiſchen Perſönlichkeiten Polens wie für das 
graue Heer der Maſſe iſt die Armee die Schule des Lebens 
geworden, ein Gedanke und eine Wirklichkeit, die dem 
friderizianiſchen Preſſen überaus verwandt iſt. 

Unfere Wanderung durch die politiſche Sphäre Polens, 
wobei wir am Mann und ſeinem Werk die zukünftigen 
politiſchen Möglichkeiten des einzelnen abzuſtatten bemüht 
ſind und über der ſcharſen und kennzeichnenden Kontur jo 
manche ſelbſtverſtändliche Unzulänglichkeit übergehen, mün⸗ 

det daher mit Notwendigkeit in die Welt der Generäle. Sie 
iſt die eigentliche und unmittelbare Atmoſphäre Pilſudſtis, 
das einzige Schaffensgebiet, das er ſich ſeit 1926 bis heute 
ununterbrochen ganz perſönlich vorbehalten hat, die ein⸗ 
zige Sphäre, in der noch unumſchränkter als auf der poli⸗ 
tiſchen Ebene nur der Wille des Marſchalls gilt und nichts 
anderes neben ihm. ü 
Ganz natürlich und ſelbſtverſtändlich tauchen zwei 
Mamen auf, ohne die dieſe Welt der Generale um Pik⸗ 
ſudſki ihren geſchichtlichen Sinn verlöre, zwei Namen aller- 
dings auch, die ineinander fo ſehr verkettet ſind, daß ſie bei 
aller Anerkennung der Unterſchiede, die im Perſönlichkeits⸗ 
wert ſelbſt liegen, nicht voneinander zu trennen ſind. 
General Kazimierz Soſnkowſki und General Edward 
er Rydz-Smialy iind zudem ja auch gemeinſame alte Waifen- 
gefährten des Marſchalls aus jenen grauen verdämmernden 
Jahren der Vorkriegszeit, die mit all ihren Spannungen, 
Irrungen und Träumen heute ſo unſäglich weit zurück⸗ 
zuliegen ſcheinen. Beide gehören in die älteſte Garde 
Pilſudſkis, was ſich keineswegs auf ihr menſchlich zählbares 
Alter bezieht — beide ſtehen erſt an der Schwelle der 
Fünfzig, wie auch die meiſten anderen Perſönlichkeiten um 
Puüſudſki, ſomeit fie nicht der noch weſentlich jüngeren 
Gruppe der Beck und Kozlomffi angehören — aber fe 
waren mit Pryſtor, Slawek und Stachiewicz die erſten, die 
ſch noch zur Zeit der Kampfaruppen der NRS und während 
ber erſten ſchwierigen Bemühungen um die Sicherung der 
bolniſch-militäriſchen Vorbereitungsarbeit bereits um 
5 ihren natürlichen Mittelpunkt Pilſudſki zuſammenfanden. 
„Wie ihre unbeſtrittene Gemeinſamkeit — fie find es, die 
Ir hinter ilſudſki als allererſte die ſtolze Fahne der legionä⸗ 
en Tradition zu tragen berufen waren — ſo heben ſich auch 
Eye Unterſchiede zwiſchen ihnen deutlich ab. Sofnfomfti iſt 
er Typus des politiſchen Generals in weſentlich erfreu⸗ 


rg, Sonnabend, den 22. September 1934 58. Jahrg. 


ihre 


Der polniſche Antrag in der politischen Kommiſſion. 


Beginn der Minderheiten⸗Debatte. 


Genf, 21. September. (PAT) 


In der VI. (politiſchen) Kommiſſion des Völkerbundes 
hat am Donnerstag vormittag die Ausſprache über den 
polniſchen Antrag auf Einberufung einer Konferenz zur 
Vorbereitung eines Abkommens über die Verallgemeine⸗ 
rung des Minderheitenſchutzes begonnen. Zur Begründung. 
ſprach der polniſche Delegierte 


Miniſter Graf Raczynſki, 


der ſich einleitend auf die Erklärung des Außenminiſters 
Beck über die Zuſammenarbeit der Polniſchen Regierung 
mit den Organen des Völkerbundes in der Frage der An⸗ 
wendung des Minderheitenſyſtems durch Polen bezog und 
betonte, es ſei durchaus nicht die Abſicht der Polniſchen 
Regierung geweſen, in der Verſammlung eine Diskuſſion 
über dieſen ſpeziellen Punkt herbeizuführen, wozu weder 
die Verſammlung noch die Kommiſſion zuſtändig ſeien. Er 
werde ſich daher auf die Behandlung des Problems be— 
ſchränken, das den Gegenſtand der Ausſprache bildet, d. h. 
auf das Problem der Verallgemeinerung der Minderheiten- 
traktate. 


Die Stimmen, in denen gegen die Poln'ſche Regierung 
der Vorwurf erhoben wird, den Völkerbund plötzlich vor ein 
neues Problem geſtellt zu haben, geben ihm, Miniſter Ra⸗ 
ezynſki, Veranlaſſung, an die Debatte im vorigen Jahre zu 
erinnern, deren Tragweite nicht von allen gehörig einge- 
ſchätzt und verſtanden worden ſei. Der polniſche Delegierte 
zitierte hier wörtlich den Abſchnitt der Anſprache des Mini⸗ 
ſters Beneſch, der die Unmöglichkeit dargelegt hatte, die 
bisherige Ungleichheit auf dem Gebiet des Minderheiten⸗ 
ſchutzes aufrecht zu erhalten, ferner den Abſchnitt aus dem 
Napport, den die politiſche Kommiſſion im vorigen Jarhe 


der Berſammlung vorgelegt hat und in dem der Meinung“ 
zahlreicher Delegierter dahin Ausdruck gegeben wird, 


daß man die Verallgemeinerung des Minder⸗ 

heitenſchutzes nicht endlos vertagen dürfe, ohne 

die Grundlagen der beſtehenden Traktate zu 
unterhöhlen. 


Die durch Polen in dieſem Jahre vorgeſchlagene Ent— 
ſchließung erneuere wörtlich den vorjährigen Vorſchlag und 
ziehe hieraus nur die Schlußfolgerung. Die Polniſche Re⸗ 
gierung habe ſich nicht von Nebenumſtänden leiten laſſen, 
Initiative richte ſich gegen niemand. 
Polen warte immer noch auf den Nachweis, daß feine Ini⸗ 
tiative mit dem Geiſt im Widerſpruch ſtehe, der dem Völker— 
bund voranleuchte oder daß höhere Billigkeitsrückſichten 
ihre Verwirklichung unerwünſcht oder ſogar unmöglich 
machten. Der polniſche Delegierte wolle nicht im voraus 
auf die Argumente antworten, die die an der Ausſprache 
ſich beteiligenden Delegationen zur Rechtfertigung ihres 
eventuellen negativen Standpunktes erheben könnten, halte 
es jedoch für notwendig, die Einwände zu beantworten, die 
in den in den vergangenen Jahren gehaltenen Anſprachen 
ausgedrückt worden ſind. Zur Vereinfachung der Dis— 
fuifion werde er die komplizierten Probleme der außerhalb 
Europas beſtehenden Bedingungen beiſeite laſſen. 


Die Notwendigkeit der Bildung eines allgemeinen 
Minderheitenſyſtems in Europa, jo fuhr Graf Raczynſki 


licherem Sinne übrigens, als die politiſierenden Militärs, 
die ſich hier und da in Weſteuropa finden. — Stabschef und 
Stellvertreter Pilſudſkis in den Jahren der Legionärs⸗ 
kämpfe, Gefährte des Marſchalls in den trüben Monaten in 
Magdeburg, Polens Kriegsminiſter während des ruſſiſch⸗ 
polniſchen Krieges, und dann noch in acht polniſchen Kabi⸗ 
netten bis zum Februar 1924, dabei ein ſtolzer, ſtrenger 
Charakter mit einer gorßen Neigung für die Erlebniſſe der 
Kunſt, ein Freund der rätſelvollen Welten Schumanns und 
Chopins, durch und durch der Typus eines hochgebildeten 
Offiziers mit ſtarken und ſtets lebendigen geiſtigen Inter⸗ 
eſſen, und bei alledem ein wenig eingehüllt in tragiſche Zwie⸗ 
ſpältigkeiten der ihm geſetzten Randberührung mit der poli⸗ 
tiſchen Welt der unzulänglichen Zwiſchenentſcheidungen, — 
das iſt Kazimierz Soſnkowſki. 

Rydz⸗smigly iſt aus anderem Holz, vielleicht ein wenig 
härter, jedenfalls aber ausſchließlicher als ſein Weggefährte 
und Kampfkamerad Soldat. Ruhmreicher Führer des 
III. Bataillons der Erſten Brigade beim Ausmarſch ins 
Feld, oberſter Leiter der POW in den ſchweren Jahren 1918 
und 1919, da mit dem Zuſammenbruch Rußlands die weiten, 
von durcheinander wimmelnden Soldatenmaſſen erfüllten 
Ebenen des Oſtens ſich öffneten, während Pilſudſki und 
Soſnkowſki ihr unſtillbares Heimweh in Magdeburg in un⸗ 
endlichen Schachpartien und in tieffinnigen Geſprächen ver⸗ 


geblich zu ertränken verſuchten, — 1920 der General, der mit 
geſchickten ſtrategiſchen Wendungen dem Marſchall die Stoß⸗ 


truppe für den ſiegreichen Gegenangriff vom Wieprz aus 
ſichern hilft, daneben auch er mit einer ſtillen künſtleriſchen 
Neigung, die ſich mit einem unausgeſprochenen Hang zu ſo⸗ 
zialem Radikalismus leiſe miſcht, im übrigen aber ganz Mi- 
litär, ganz Soldat, das iſt Rydz⸗Smigly. 

Aus dem ſoeben erſchienenen Buche „Männer 


um Pitſudſki“ von H. Koitz (Verlag W. G. Korn, 
Breslau), Gzlu. 5,80, kart. 4,50. 5 


gemeinerung befürwortet habe, 


für den polniſchen Vorſchlag, aber 


fort, wurde manchmal mit Hilfe des Argumentes ange⸗ 
zweifelt, daß ſich eine Minderheit nur in einigen Ländern 
Europas befinde, während die Mehrzahl der an die Minder⸗ 
heitenverpflichtungen nicht gebundenen Länder eine Minder⸗ 
heit nicht hätten. 


Es iſt eine notoriſch bekannte Tatſache, daß mit 

Ausnahme von zwei oder drei Staaten in allen 

Ländern Europas nationale oder ethniſche Min⸗ 
derheitengruppen beſtehen, 


die vorwiegend eine autothoniſche Bevölkerung bilden. Die 
Tatſache, daß dieſe Minderheiten in den meiſten Ländern 
Europas nicht die Möglichkeit haben, tn Genf zu appellieren, 
kann nicht als Beweis dafür angeſehen werden, daß ſie nicht 
beſtehen, oder daß bei ihnen das Bewußtſean ihres beſon⸗ 
deren Volkscharakters fehlt. Ihr Schweigen bedeutet auch 
durchaus nicht, daß ſie zufriedengeſtellt ſind. Es muß auch 
betont werden, daß gerade diejenigen Länder, in denen es 
Minderheiten nicht gibt, oder faſt nicht gibt, am meiſten 
bereit waren, durch ihre uneigennützige Teilnahme zur 
Bildung eines allgemeinen Syſtems beizutragen. 


Auf die Argumente eingehend, nach denen die Behand⸗ 
lung der Minderheiten in den an keine Minderheitenver- 
pflichtungen gebundenen Ländern ſo hervorragend ſei, 
daß rechtliche Verpflichtungen überflüſſig wären, betonte 
Miniſter Raczyünſki, daß es keine Möglichkeit gäbe, legal dieſe 
Beſtätigung feſtzuſtellen. Iſt es aber bewieſen, daß die ſich 
zu dieſer Kategorie zählenden Staaten die in den beſtehen⸗ 
don Minderheitenverpflichtungen enthaltenen integralen 
ee Beſtimmungen achten, ſo wüßte man nicht, 
wos es ihnen ſchaden könnte, wenn fie rechtliche Verpflich⸗ 
tungen auf ſich nehmen, die nur dieſen liberalen Standpunkt 


Hörligen und ſie vor allen politiſchen Schwankungen ſchützen 


könnten. Man dürfe auch das Argument nicht gering⸗ 
ſchätzen, daß eine Verallgemeinerung die nationale Einheit 


der Staaten und ihre Souveränität gefährden könnte. Doch 
wenn man ihren Mangel anerkennt, jo müſſe zugegeben wer⸗ 


den, daß es mit noch größerer Kraft auf das Ausnahme⸗ 
Regime Anwendung findet, deſſen Aufrechterhaltung in ſol⸗ 
chem Falle nicht zu verteidigen wäre. Es gibt ſchließlich 
manche Delegationen, die für das Ausnahmeſuſtem in ent⸗ 
fernten hiſtoriſche Urſachen und nicht in den wichtigeren Mo⸗ 
tiven des gegenwärtigen Augenblicks eine Rechtfertigung 
ſuchen möchten. 5 
Wenn es ſich um Polen handelt, ſo widerſetzt es 
ſich ganz entſchieden einer Auffaſſung, die die 
logiſche Klärung durch Argumente erſetzen würde, 
welche mit der gegenwärtigen Lage keinen 
Zuſammenhang haben. i 
„Ich will“, ſo betonte der polniſche Delegierte, „im 
gegenwärtigen Augenblick, mich über dieſen Punkt nicht wei⸗ 
ter auslaſſen, doch wenn man mich dazu zwingen ſollte, ſo 
würde ich ohne Schwierigkeiten nachweiſen, daß derartige, 
wenn auch unbegründete Argumente mit derſelben Kratf 
auf viele Länder angewandt werden, die jetzt Minderheiten⸗ 
verpflichtungen nicht haben.“ ; 
„Wenn man“, jo ſchloß Raczynſki, „das Minder⸗ 
heitenſchutzſyſtem für aut hält, und wenn es einen ſo⸗ 
zialen Fortſchritt darſtellt, ſo verdient es auch, verall⸗ 
gemeinert zu werden. Denn man kann nicht zugeben, 
daß man es allein als Ausdruck der juriſtiſchen Uns 
gleichheit der Staaten benutzt, einer Ungleichheit, die 
übrigens mit dem Entwicklungszuſtand und der Be⸗ 
deutung dieſer Staate nim internationglen Leben in 
keinem Zuſammenhange ſteht. Dieſe Frag. iſt auf⸗ 
geworfen und erfordert von der Verſammlung eine 
klare und endgültige Antwort. Polen erwartet dieſe 
Antwort.“ N ! 
In der Ausſprache unterſtützten faſt ſämtlich 
die polniſche Initiative. Als erſter Heiner hing 1 9 
Vertreter der Negerrepublik Haitt Frangullin in end⸗ 
loſen völkerrechtlichen Allgemeinheiten Der Vertreter des 
Straf erklärte ſeine Zuſtimmung zum polniſchen Antrag. 


Fotitſch, der Delegierte Südſlawiens, verwies dar⸗ 
auf, daß die Kleine Entente ſtets den Gedanken der 7 
und daß ſeine Regier 
von deren Notwendigkeit überzeugt ſei. Sr unterfohtehe 
liche Behandlung der Minderheiten in den verſchiedenen 
Staaten müſſe unbedingt verſchwinden. Das gegenwärtige 
Regime ſei ein Ausnahmezuſtand. Es ſei unhalt⸗ 
bar, daß die Minderheiten in einem Staat vertragsmäßig 
geſichert ſeien, und daß die Minderheit des betreffenden 
Staates jenſeits ihrer Landesgrenzen ſchutzlos blieben. 
Die Staaten der Kleinen Entente reſpektierten die beſtehen⸗ 
den Vertragspflichten. N 


Der Delegierte Hollands Pataijn ift grundſätzlich 
— 
eine allgemeine Regelung dürſe nicht zur 
Beſchränkung der Minderheitenrechte führen. 
Außerdem empfahl er, die Behandlung des Problems auf 
Europa zu beſchränken, da dieſe Frage in den Kolonien 
ganz beſonders gelagert ſei. Ausdrücklich unterſtützte er 
den Proteſt der drei Großmächte dagegen, Mr 


daß Polen den Minderheitenvertrag 
einſeitig aufhebe. 


a 


Deutſchland als Beobachter 


Volksblatt“, schreibt, 


Bundesrat Motta iſt grundſätzlich für Verallgemeine⸗ 
rung, warnt aber vor der Einberufung einer Konferenz 
ohne genügende Vorbereitung, da ſie ſonſt unbedingt, wie 
die bisherigen Erfahrungen zeigten, fehlſchlagen müſſe. 
Auch er unterſtützte den Proteſt dagegen, daß ſich Polen 
einſeitig von ſeinen Vertragsverpflichtungen befreie. 

Der Delegierte Argentiniens erklärte, daß ſein 
Land eine Verallgemeinerung der Minderheitenverpflich⸗ 
tungen nicht annehmen könne. Er hält übrigens die in 
der Verfaſſung enthaltenen Garantien für ausreichend. Auch 
der Delegierte Kanadas meinte, man dürfe ein Syſtem 
nicht verallgemeinern, das, wie es ſich in der Praxis heraus⸗ 
geſtellt habe, zu verſchiedenen Kritiken Anlaß gäbe. Nach⸗ 
dem ſich noch der letzte Redner, der Delegierte Albaniens, 
für die Verallgemeinerung des Minderheitenſchutzes aus⸗ 
geſprochen hatte, wurde die Ausſprache auf Freitag 
vertagt. 


Utrainiſcher Proteſt 


gegen die Aufnahme der Sowjet 
in den Völkerbund. 8 


Im Zuſammenhange mit der Aufnahme 
der Sowjets in den Völkerbund 
haben mehrere ukrainiſche nationale 
Organiſationen zu Händen des Vor⸗ 
ſitzenden der 15. 
Sandler, Proteſte eingelegt. Am umfang⸗ 
reichſten iſt der Proteſt der ukrainiſchen parla⸗ 
mentariſchen Vertretung der polniſchen geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften begründet, der durch 
den Abg. Eucki und die Abg. Frau Rud⸗ 
nicka unterzeichnet iſt. Es heißt in dieſem 
Proteſt: 


„Als bevollmächtigte Vertreter des weſtlichen Teils 
des ukrainiſchen Volkes der ſich außerhalb der Macht 
der Sowjets befindet, und die Möglichkeit hat, frei ſeine Ge⸗ 
danken zum Ausdruck zu bringen, erlauben wir uns, unſe⸗ 
ren Standpunkt zu der Frage der Aufnahmeder Sow⸗ 
jets in den Völkerbund zu betonen. Wir unter⸗ 
ſtreichen unſere tiefe überzeugung, daß ſich mit unſerem 
Standpunkt unſere Landsleute aus dem Gebiet der ſo⸗ 
genannten Ukrainiſchen Sowjetrepublik einver⸗ 
ſtanden erklären werden. 


„Das ukrainiſche Volk proteſtiert einmütig gegen die 
Aufnahme der Sowjets in den Völkerbund. Zur Begrün⸗ 
dung eines ſolchen Standpunktes wird angegeben: 


1. Die Somjetregterung, die mit bewaffneter 


Gewalt und entgegen einem ſtarken Widerſpruch den un⸗ 


abhängigen Ukrainiſchen Staat annektiert 
hat, kann von dem ukrainiſchen Volke nicht als ſein bevoll⸗ 
mächtigter Vertreter vor dem Völkerbunde und vor der gan⸗ 
zen Welt anerkannt werden. 


2. Die Politik der Sowfetregierung gegenüber dem 
unterjochten ukrainiſchen Volk verfolgt das Ziel, unbarm⸗ 
herzig alle Erſcheinungen des Volkslebens zu vernichten.“ 

Die Ukrainiſche Parlamentariſche Vertretung zählt dann 
die . * 5 gungen durch die Moskauer Re⸗ 
gierung alles deſſen auf, was einen ukrainiſchen National⸗ 
charakter trägt. e. ar 
»Aber die moraliſchen Leiden“, ſo heißt es weiter, „ver⸗ 
blafien gegenüber den phyſiſchen Leiden, die eine 
Folge der Wirtſchafts politik der Sowjets find, 
welche das Ziel verfolgt, das ukrainiſche Volk zu 
ſchwächen und zu vernichten. Nach Betonung der 
Tatſache, daß die ganze ſowjetruſſiſche Politik, ſowohl die 
innere als auch die äußere, dem Völkerbundpakt und 
ſeinen grundſäätzlichen Ideen direktentgegengeſetzt 
iſt, ferner daß die Dritte Internationale auch wei⸗ 
terhin ihre aufrühreriſche Politik führt mit dem Ziel, in der 
e 975 1 einzuführen, ſchließt die 

amentariſche Vertret 
e ann: etung ihren Proteſt mit 
„Das ukrainiſche Volk, das nicht die Mögli 
; ‚ glichkeit hat, 
offizielle vor dem Völkerbunde gegen den Ein 5 
ſeines Beödrückers zu proteſtieren, benutzt unſere 
Vermittlung, um die zivilſierte Welt auf ſeine Proteſte und 
ſeine Entrüſtung aufmerkſam zu machen. Es gibt außer⸗ 


dem der Hoffnung Ausdruck, daß der Hohe Rat von der 


Sowfetregierung die ſtrikteſte Anwendun 

a der Verfaſſun 
+ Sowjetverbandes, ſowie weiter fordern wird, Far 
ukrainiſchen Volke die Möglichkeit gegeben wird, über 
ſeine eigenen Angelegenheiten zu entſcheiden. 


Außer der parlamentariſchen Vertretung hat da = 
fidium des Komitees zur Nel Eee 
5 aine einen Proteſt an den Vorſitzenden der Völker⸗ 
: n e abgeſandt. Ferner richtete die Abg. Mi⸗ 
7 N als Vorſitzende des Verbandes der 
3 5 nerinnen einen Proteſt im Namen dieſer Orga⸗ 
R ation zu Händen der Frau Corbett⸗Aſhby, der Vorſitzen⸗ 

en der Internationalen Frauen⸗Vereinigung. 


Deutſche ; | 
zur Aufnahme eee eee N 


Berlin, 21. September. (PA) Die j 
ee en ausführlich die Rede 2161 1 . 
55 Plenarſitzung des Völkerbundes gehalten wurde. Die 
| e dart wenden ſich mit ungewöhnlicher Heftigkeit ſo⸗ 
wohl gegen die Sowjets wie auch gegen Frankreich 
a gs 8 Beobachter“ ſchreibt Roſenbe 1g u. a., 
he * ntritt der Sowfets in den Völkerbund zweifellos 

nen Sieg der Sowjets über ihre Gegner, gleichzeitig aber 
un 4 71 politiſche Niederlage der Somjetregierung be⸗ 
15 m Hinblick auf die erniedrigende Form ihrer Auf⸗ 
3 De, Pr ſei natürlich, daß verſchiedene Staaten ein 
1 iplomatiſches und wirtſchaftliches Verhältnis mit 
dem owfetſtaat unterhalten. Indeſſen fei die Aufnahme 
1 ußlands in den Völkerbund ein Akt der Weltpolitik, 
er weit über den Rahmen beſſerer Beziehungen hinaus⸗ 
gehe. Zum Schluß ſeines Artikels erklärt Roſenberg, daß 
mit großem Intere 

a 4 dieſer Frage in Genf ee 
En : 5 4 eutſchland an der Zeremonie der Aufnahme der 
Sr n den Völkerbund nicht direkt intereſſiert wäre, 
5 ſei es dennoch der Anſicht, daß die Genfer Kombinationen 
auch auf die politiſche Lage in Deutſchland von Einfluß ſein 


konnen. 


Ein Organ au e de das „Märkiſche 
n aß Frankreich in Genf die Rol 
eines Portiers für Sowjetrußland und für 5 — —.— 


ſpielte, das für die ganze Welt ein klaſſiſches Bei⸗ 


ſpiel der Kulturſchande ſei. 


Völkerbundverſammlung, 


Kirchen 


„Was wir wollen, iſt eine romfreie deutſche Kirche!“ 


Die kirchenpolitiſchen Ziele des Reichsbiſchofs. 


Reichsbiſchof Ludwig Müller hielt am Diens⸗ 


»tag im Kuppelſaal der Stadthalle zu Hannover eine 


Rede, in der er u. a. ausführte, er ſei häufig gefragt 
worden, weshalb er ſich ſo für den Nationalſozia⸗ 
lis mus einſetze. Das ſei aus der Kampfſtimmung des 
Krieges und in der Zeit geſchehen, als die braunen An⸗ 
hänger Hitlers dieſen gleichen Kampfgeiſt übernommen 
hätten. Hinter der Sozialdemokratie, dem Bolſchewismus 
und dem Liberalismus, die fi gegen den National⸗ 
ſozialismus wandten, habe nichts anderes geſtanden als 
die große Frage: Was kann ich für meinen Beruf oder 
für mein Geſchäft erreichen? Als dann der Appell an den 
natürlichen Inſtinkt des Menſchen an das innerſte 
Weſen, an das Gefühl für Freiheit, für Ehre, Anſtand 
und Zucht gekommen ſei, ſei das eine Bewegung geworden, 
die ihre Kraft aus Treue, Gehorſam, Glauben und Gott⸗ 
vertrauen genommen habe. Als er, der Redner, dies er⸗ 
kannt habe, habe er ſich der Bewegung angeſchloſſen, und 
als er zum erſten Male mit dem Führer zuſammen⸗ 
gekommen ſei und ſein Weſen erkannt habe, da habe er 
geſagt: Ich gehöre an die Seite dieſes Mannes, ſolange 
ich auf Erden lebe. 

Bei ſeinem erſten Zuſammentreffen mit dem Führer 
habe er ſich geſagt, wenn der Nationalſozialismus zum 
Siege komme, müſſe unbedingt eine einige deutſche 
evangeliſche Kirche vorhanden ſein. Man könne 
nicht von Gegnern dieſes Gedankens ſprechen, ſondern 
höchſtens von Leuten, die immer noch nicht ſo recht be⸗ 
griffen haben, um was es ſich handele. In den äußer⸗ 
lichen Dingen habe der Staat das Recht, ja die Pflicht, 
einzugreifen, wenn die Kirche nicht von ſelbſt in Ordnung 
komme. 


Der Führer wolle zweifellos das ganze Gedanken⸗ 


gut des Nationalſozialismus zum Geſamteigen⸗ 


tum des Volkes machen. Es ſei heute doch ſo, daß man 
fordern müſſe, daß jeder, auch derjenige, der den Natio⸗ 
nalſozialismus noch nicht ganz verſtehe, doch in ſeine 
Reihe treten müſſe. Das müſſe man auch in dieſem 
Sinne von den Paſtoren der Gemeinden verlangen, ſie 
müßten Kamerad, Freund und Berater ihrer Gemeinden 
ſein, und wenn ſie das nicht könnten, dann ſollten ſie ab⸗ 
treten. 

Der Redner kam dann auf die Judenfrage zu 
ſprechen und wandte ſich gegen die Leute, die da ſagten, 
Chriſtus ſei doch auch ein Jude geweſen. Man müſſe 
darauf immer erwidern, daß in jedem Volke ſtets der 
Mann, der ihm die Wahrheit ſagte, umgebracht worden 
ſei, zuletzt der Heiland ſelbſt. Das Chriſtentum ſei nicht 
aus dem Judentum herausgewachſen, ſondern in ſtetem 
Kampfe mit ihm entſtanden. Zum erſtenmal ſeit chriſtlicher 
Zeit habe nun ein Volk es gewagt. den Juden den 
Kampf anzuſagen. In dieſem Kampfe müßten wir 
Chriſten zuſammenſtehen, und wenn wir auch einmal ein 
halbes Jahr darben müßten. 

Der Redner wandte ſich dann ſpezielleren Fragen zu 

erklärte, dem Buchſtaben nach ſeien alle 
in die Reichskirche eingegliedert, und 
wenn das Geſetz beſchloſſen ſei, dann ſei es eben beſchloſſen. 


und 


Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt, die deutlichen An⸗ 
ſpielungen, namentlich ſoweit es ſich um die Frage der 
Sicherheit handelt, die in der Erklärung Litwinows ent⸗ 
halten ſind, beweiſen, wie ſehr die Sowjetpolitik 
von den Zielen Frankreichs abhängig iſt. 


Die „Germania“ nennt die Ausführungen Litwinows 
eine Tragikomödie und eine groteske Verſchandelung der 


Wahrheit. 
Die „Berliner Börſenzeitung“ ſchreibt, 


ſeit Abſchluß 


des Friedens drohte einmal die Gefahr, daß die euro⸗ 


päiſche Landkarte mit Hilfe des Schwertes 
abgeändert werden konnte. Es war dies damals, als 
die Rote Armee an der Weichſel ſtand und War⸗ 
ſchau bedroht war. Wenn Polen unter Führung des 
Marſchalls Pilfudſki feine Kräfte im letzten Augen⸗ 
blick nicht verdoppelt und das „Wunder an der Weichſel“ 
vollbracht hätte, jo wäre tatſächlich eine große Reviſion der 
Landkarte Europas mit Hilfe des Sowjetſchwertes durch⸗ 
geführt worden. 7 ) 


Scharfe Worte des „Echo de Paris“ 
gegen Polen. 


Paris, 21. September. (Eigene Meldung.) Das „Echo 
de Paris“ löſt in einem Leitartikel in Genf die franzöſiſch⸗ 
polniſche Freundſchaft und macht ſeinem Arger über Polen 
ſehr deutlich Luft. Es ſei, fo ſagt das franzöſiſche Blatt, 
ebenſo abſurd wie ſkaudalös, daß Polen durch die Kündi⸗ 
gung der Minderheiten⸗Beſtimmungen das ungenierteſte 
Beiſpiel der Repiſionspolitik gegeben habe und ſich gegen 
das internationale Geſetz auflehne, das den Polniſchen 
Staat überhaupt erſt geihaffen habe. Das Vorgehen der 
Warſchauer Regierung laufe auf die Zerſthrung jeder inter⸗ 
nationalen Ordnung hinaus. Das Blatt bedauert, daß ſich 
alle Länder, auch Frankreich, Polen gegenüber paſſ in ver⸗ 
hielten. Innerhalb der franzöſiſchen Völkerbund⸗Abordnung 
herrſche die optimiſtiſche Auffaſſung, daß Beck von ſelbſt die 
erforderlichen Zugeſtändniſſe machen werde, voransgeſetzt, 
daß man Polen nicht dränge oder erniedrige. 


Dieſe Auffaſſung teilt das Blatt nicht. Es behauptet, 
daß ſich Polen die Hilfe der Reichsregierung ge⸗ 
ſichert habe. Auf dieſe Weiſe werde eine Vertrags⸗ 
verletzung ungeſtraft bleiben, auf die ſich gewiſſe 
Staaten eines Tages berufen würden. Die Langmut der 
Mächte gegenüber Polen ſei ein Fehler. überall lehne ſich 
Polen gegen das franzöſiſche Syſtem der Organiſierung 
des Friedens auf. So habe der polniſche Geſandte in 
Bukareſt, Arciſzewſki, es ſogar gewagt, einen Feld⸗ 
zug gegen Tituleseu einzuleiten, da dieſer zu lonal 


mit der franzöſiſchen Diplomatie zuſammenarbeite. Dabei 


müſſe man bedenken, daß Polen durch einen Bündnis⸗ 
vertrag mit Frankreich verbunden ſei. Wenn ſich 
die polniſchen Taten nicht ſchleunigſt änderten, dann wäre 
es beſſer, daß ſich Polen in Berlin nicht mehr als Verbün⸗ 
deter Frankreichs hinſtelle; denn als ſolcher gebe es den 
Dienſten, die es allen Deutſchen leiſte, nur ein um ſo 
größeres Gewicht. 


— 


Er fügte hinzu: „Ich ſehe mir eine Sache ſolange En 
wie ich es kann; wenn es aber nicht mehr geht, jo 10 i 
man auch wiſſen, daß ich die Konſequenzen fo har 
stehe, wie fie gezogen werden müſſen.“ 8 

Der Redner wandte ſich dann den Gerüchten über die 
Stellung des Führers zur Kirche zu und er 
klärte, der Führer habe geſagt, daß er auch nicht den 
leiſeſten Verſuch machen wolle, an dem innerſten 
Kern der evangeliſchen Kirche zu rü be 
Im Innern der Kirche blieben deren eigene Rechte 5 
ſtehen. Hier, jo fuhr der Redner fort, handle es ſich nu 
darum, äußere Dinge endlich zu bereinigen. Wenn 1 
Kirche von ſelbſt nicht zurecht komme und Unruhe in 
Staate entſtehe, müſſe und werde der Staat dafür ſorgen, 
daß dieſe Unruhe aufhöre. 

Der Reichsbiſchof gab dann einige Beiſpiele, wie BE 
rüchte über ihn und fein Handeln entſtanden ſeien. De 
Redner warnte vor dem Weitertragen ſolcher unſin nige 
Gerüchte. Das ſchlimmſte aber ſei der Vorwurf, die deu 
ſchen Chriſten wollten Chriſtus von ſeinem Throne er 
Viele, die ſich mit dem Nationalſozialismus noch Mt . 
genügend befaßt hätten, dächten, weil der Nation. 
ſozialismus völkiſche Ziele verfolge, wolle er Wotan, ode 
Thor oder einen der anderen germaniſchen Götter 75 
den Thron erheben. Gewiß gäbe es viele im, Nation 
ſozialismus, die noch nicht den Weg zur Kirche aut 
gefunden hätten. Daran aber trügen die Evangeliſchen die 
Schuld. Niemand denke daran, Ehriſtus vom Throne 855 
ſtoßen. Wer als Deutſcher mit dieſer Un wahrhaftige 
hauſieren gehe, den werde er, der Redner, anfafien, da 
er ſich wundern würde. 

Der Redner erörterte dann den Begriff der 
inneren religiöſen Freiheit und erläuterte I“ 
Zuſtand des Glaubens und Vertrauens. Wenn wir ſäben 
wie die braunen Heere ein grenzenloſes Vertrauen 5 
ihrem Führer hätten, ſo ſollten wir nichts ſpüren, un 
Gottvertrauen ſei? Die deutſchen Chriſten wollten, ar 
der einzige wahre Chriſtus in Deutſchland wieder u 
und gepredigt werde. Das Volk im Dritten Reich wo 0 
einen einfachen, klaren, wahren Chriſtus haben, der ir 
helfen jolle zur Freiheit. „Solange der Herrgott mich en 
meinem Poſten läßt und mich atmen läßt, werde ich 191 
das eine Ziel haben, daß dieſer Chriſtus wieder lebendig 
werde in deutſchen Landen.“ a 9 

Der Reichsbiſchof ſchloß: „Mit allem, was ich bin er 
habe und kann, gelobe ich, dafür zu ſorgen, daß 55 
Deutſche Evangeliſche Kirche gebaut werde auf dem che 
freienden Evangelium, daß Wahrheit in dieſer h 
werde und daß ein Geſchlecht heranwachſe, das fromm mit 
ſtill und ſtark iſt und vom Ewigen die Kraft gewinnt, Der 
heißem Herzen die uns geſtellte Aufgabe anzupacken. f 
den Aufbau dieſer Kirche nicht mitmachen kann, MIT 1 
wie wir kämpfen kann im Dritten Reich, der ſoll 4175 
geben oder beiſeite treten. Tut er es nicht, ſo muß ich 
dazu zwingen. 1 f 

Was wir wollen, ift eine romfreie den 
Kirche. Das Ziel, für das wir kämpfen ift: ein St 
ein Volk, eine Kirche!“ 


Das Geheimnis der Entführung g 
des Lindbergh⸗Kindes gelöſt 


Eine Verhaftung in New Pork. 


Newyork, 20. September. (DNB) Einer New⸗ 
des „Jerſey Journal“ zufolge, iſt am Donnerstag in nicht 
nork ein ſeit 1928 in den Vereinigten Staaten lebender, der 
naturaliſierter Ausländer verhaftet worden, der mi Ber⸗ 
ſeinerzeitigen Entführung des Lindbergh⸗Kindes in Ga⸗ 
bindung ſtehen ſoll. Die Polizei habe bereits in der die 
rage des Verhafteten, im Newyorker Stadtteil Bront , ot 
Summe von etwa 35000 Dollar entdeckt. Einen Paß aß 
der Verhaftete nicht beſitzen. Das Blatt meldet weite, fen 
der Mann in der Nähe des Kirchhofes wohnt, über 0000 
Mauer hinweg ſ. Zt. den angeblichen Entführern die ola, 
Dollar ausgehändigt wurden. Die Verhaftung ſei otteilen 
nachdem in den letzten Wochen in verſchiedenen on 
von Newyork 10 Dollar⸗Scheine aufgetaucht ſeien, 5 
Nummern der von Lindbergh bei Zahlung des Lüles, b 
ausgegebenen Scheine getragen hätten. Nach umfang! e be⸗ 
Ermittlungen, an denen nicht weniger als 40 Detektiv ein 
teiligt geweſen ſeien, ſei zugegriffen worden, nachden be⸗ 

ſolcher Schein für die Bezahlung einer Pfaudrechn ne anf 
nutzt worden ſei. Der Beſitzer dieſer Pfandftelle be 1 ber 
Grund der Nummer Verdacht geihöpft und die Polis 
nachrichtigt. 


Meldung 


Elly Beinhorn in Mexiko. 


Die deutſche Fliegerin Elly Beinborn iſt Donners d 
mittag 11.02 Uhr auf dem Flugplatz von Mexiko glatt hi 
landet. Sie wurde von einer zahlreichen mente . 
überaus ſtürmiſch begrüßt. Ell Beinhorn de 
ſichtigt, in die Stadt Mexiko etwa 10 Tage zu bleibe 

* 


Japan von einem Taifun heimgeſucht. 


Er 
Nach Meldung aus Japan ſind dort verſchiobe e 7 r 
biete von einem Taiſun heimgeſucht worden, der ird. Der 
ſchwerſte während der letzten 30 Jahre bezeichnet 15 5 ud die 
Schaden auf dem Feſtlande iſt ungeheuer groß, in 9, da von 
Berlufte der Schiffahrt verhältnismäßig gering ſin zeichen 
einer meteorologiſchen Station rechtzeitig Warunng 7 
abgegeben werden konnten. Zahlreiche Züge N aus. 
glüdt, Einzelheiten über dieſe Unglücke ſtebhen unglücks⸗ 
Auch der Telegraphen⸗ und Telephonverkehr im 
gebiet iſt unterbrochen. 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 21. September 


bonn 
Kratau — 261 (— 2,58), gawichoſt + 174 07 er 1 6% 190 


orn „ 04 
+ + 478 1,90), Mioct t. 135 Ch 14e) dh Graudens 4. 10 


Fordon 4. 1.81 (+ 2,05), Culm + 1,70 (+ 17, 1.85 C 205 
(+ 229, Kurzebrak + 2.16 (. 259) Pieke. 1 chlewe 
Dirihau + 1.95 (. 240, Einlage . 224 (+ 240) Portage 
+ 240 (+ 2,46). (In Klammern die Meldung des 


* 


11 


Es läßt ſich im Leben nichts, gar nichts 
nachholen, beine Arbeit, Beine Freude; ja, 
ſogar das Leid Bann zu ſpät kommen. Jeder 
Moment hat feine eigenfümlichen, unabweis- 


ea 


baren Forderungen. Die Kunſt zu leben 
beſteht in dem Dermögen, die Reſte der 
Vergangenheit zu jeder Seit durchſtreichen 
Ei: zu Können. Friedrich Hebbel. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original- Artikel iſt nur mit ausdriid- 
licher Angabe der Quelle Pere — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. September. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit leichtem Tempera⸗ 


N Temperaturrückgang. 
t € x 
N Neigung zu einzelnen 


turrückgang und 


Schauern an. 
1 


| Unter dem Druck. 


Vor Jahren machte ein Gemälde von ſich reden, das den 
Titel trug: Unter der Wolke. Eine Menſchenmaſſe in Ar⸗ 
5 beitskitteln und mit hohlen Wangen, in den Geſichtszügen 
hier dumpfe Verzweiflung, da ſtumpfe Gleichgültigkeit, dort 

glühend leidenſchaftlicher Haß und Zorn ... und über dem 
Ganzen, hart über den Häuptern der Menſchen eine dunkle 
Gewitterwolke, die in jedem Augenblick ſich zu entladen 
droht ... ein Bild drohender ſozialer Revolution. Druck 
erzeugt Gegendruck, und wo Laſt aufgelegt wird, iſt Wider⸗ 
ſtand. Iſrael in Agypten ſteht in ſolcher Erfahrung, die 
2 Fronpögte des Pharao haben feine Arbeit zum unerträg⸗ 
lichen Frondienſt gemacht, unter dem das Volk beginnt zu 
5 murren und ſich zu wehren. (2 Moſe 5 und .. charakteriſtiſch 


genug .. die Volkswut richtet ſich zuerſt gegen die Führer 
des Volkes, alſo ob ſie Schuld daran trugen, daß das Los 
5 des Volkes ſo ſchwer geworden war, weil ſie von Pharao 
Freiheit für das Volk gefordert hatten, ſeinem Gott zu 
dienen. Sie ſelber aber, dieſe Führer können nichts anderes 
tun als mit ihrer und des Volkes Not zu Gott zu gehen und 
zu Ihm zu rufen. Es ift immer jo im Leben: Not lehrt die 
15 Einen fluchen und die Andern beten. Unter dem Druck 
brechen zuſammen die mit zuſammengebiſſenen Zähnen da⸗ 
. gegen ſich ohnmächtig wehren wollen, und unter dem Druck 
wachſen die Andern hinein in den Glauben, der bei Gott 
Zuflucht ſucht. Aller Druck und alle Laſt des Lebens, ſie 
me woher ſie wolle, iſt von Gott her geſehen ein Ruf zu 
hm hin. Denn alle Laſt, auch wo fie von Menſchen kommt 
ſteht unter dem Willen Gottes: Gelobt ſei der Herr täglich. 
Gott legt uns eine Laſt auf aber er hilft auch. Solche Er⸗ 
kenntnis treibt unter dem Druck nicht von Gott weg, ſondern 


zu Gott hin. 
D. Blau: Poſen. 


Der Schandfleit verſchwindet. 
Das Bollwerk wird in Ordnung gebracht. 


Am Donnerstag fand im hieſigen Magiſtrat ein . 
verordnetenſitzung ſtatt, die pünktlich — 67 
Stadtpräſidenten eröffnet wurde. Vor Erledigung der 
eier rege gedachte 
arciſze w einer kurzen Anſprache des kürzlich 
erſtorbenen Stadtv. Juljan RER i, deſſen An- 
enken die Anweſenden durch Erheben von ihren Plätzen 
un, Auf den Platz des Verſtorbenen war ein mit 
m Berne iger Blumenſtrauß niedergelegt. 
2 r erſte net der Tagesordnung, Ermäßigung der 
Bebüßzen im Diakoniſſenhauſe, ebenſo Punkt 3, Beschluß 
über die Vorſchriften betreffs des Straßenbaues, wurden 
un der Tagesordnung abgeſetzt. Beſchloſſen wurde ſo⸗ 
kann, von dem Arbeits loſenfonds 9000 Zloty für die Be⸗ 
ſchäftigung geiſtiger Arbeitsloſen zu beſtimmen. 
Zur Beratung gelangte ferner der Umbau einer 
Holzbaracke hinter der Kriegsſchule in einen Auf⸗ 
er für die arbeitsloſe Jugend. 
Das Fehlen eines ſolchen Heimes hatte ſich bisher in 
mancher Hinſicht unliebſam bemerkbar gemacht, da die 
ef Jugend, beſonders in den Wintermonaten, 
- Mangels eines entſprechenden Aufenthaltsraumes ſich in 
1 AN Vorräumen der öffentlichen Gebäude herumdrückte. 
8 inen beliebten Aufenthalt bildeten für dieſe ſungen Men⸗ 
ſchen die geräumigen Gerichtskorridore, wo man ſie ſcharen⸗ 
N e antreffen konnte. Es iſt deshalb nur zu begrüßen, 
1 in Zukunft dieſem haltloſen Zuſtande durch den Bau 
des erwähnten Heims abgeholfen werden ſoll. Die Mittel 
dierfür werden in dem Budget für das Jahr 1935/36 ver⸗ 
anſchlagt. Der Bau wurde von den Verſammelten ein— 
ſtimmig beſchloſſen. 
8 Ferner ſall nun auch das ſeit vielen Jahren beſchädigte 
Nollwerk an der Brahe in der Nähe der Theater⸗ 
brücke wieder hergeſtellt werden. Der Anblick des in einer 
; Länge von 168% Metern verwahrloſten Bollwerks trug 
gerade nicht zur Verſchönerung des Stadtbildes bei. Den 
Zuſchlag für die Herſtellungsarbeiten hat die hieſige Bau⸗ 
firma „Rika“ erhalten. i 
i In die Kommiſſion betreffs Anderung der Grundſteuer 
ki ür die Stadt Bromberg wurden ſechs Herren gewählt. — 
Zum Schluß wurden von einigen Stadtverordneten ver⸗ 
ſchiedene Interpellationen betreffs der Beſchäftigung aus⸗ 
drärtiger Arbeitskräfte und der Luxusſteuer eingebracht, 


forderten u. a., Mittel und Wege ausfindig machen, um 
auswärtige Arbeitskräfte vom hieſigen Arbeftsmarkt ſern⸗ 
ſußpalten. Die Anterpellationen werden auf einer der 
näthſtfölgenden Stadtverordnetenſitzungen noch eingehend 
Urchgeſprochen werden. 


An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine geheime an. 


2 


S Die Bahnſteigpoſt. Eine ſeit einigen Wochen ein⸗ 
hrte Neuerung, die es dem Reiſenden ermöglicht, auf dem 
hnſteig Briefe und Poſtkarten aufzugeben, bezw. Brief- 
rken zu kaufen, nimmt jetzt auch Telegramme für 
3 In und Ausland entgegen. Auf dem Gebiet der 
merelliſchen Eiſenbahndirektion iſt Bahnſteigpoſt einge⸗ 
rt in Bromberg, Thorn, Dirſchau und Gdingen. 


Stadtpräſident 


§ Das große Los gezogen. Am heutigen Tage, dem letz⸗ 
ten Ziehungstage der 30. polniſchen Klaſſenlotterie, wurde 
das große Los auf die Nr. 132 138 gezogen, auf das eine Mil⸗ 
lion Zloty ausgezahlt werden. 
Warſchauer Kollektur verkauft. 

§ Der Schüler⸗Tennisverein begann am Mittwoch mit 
ſeinem diesjährigen Abſchlußturnier auf den Plätzen des 
De in der Steinſtraße. Bis zum Sonnabend, dem letzten 
Tage des Turniers, müſſen 40 Spiele abſolviert ſein. Die 
bisherigen Ergebuiffe waren die folgenden: Bakarino— 
Kozlowſki 2:6, 4:6; Hoffmann —Kruczkowſki 7:5, 6:1; 
Grund —Jendrike 6:2, 6:0; Kozlowſki—Gaekel 6:1, 6:2; 
Klatt Grund 6:3, 6:0; Ritzki—Rombuſch 6:2, 6:1; Gaekel 
Hoffmann 6:3, 6:1; Klatt—Jendrike 6:2, 6:0; Bakarino 
Kruczkowſki 7:5, 6:2; Kozlowſki Hoffmann 6:0, 6:0; Henſel 
—Czablewſki 6:0, 6:2; Rademacher —-Kroenke 6:0, 6:4; Gold⸗ 
barth-Rombuſch 6:4, 6:2; Bakarino—Klatt 6:4, 2:6, 4:6; 
Henſel-Kroenke 6:3, 6:3; Bakarino— Grund 6:0, 6:1. 

$ Der Film Eskimo, der in den Kinos Deutſchlands 
ſeinen Triumphzug bereit angetreten hat, läuft augenblick⸗ 
lich im Kino „Adria“. Auf Grund der Erzählungen 
Peter Freuchens, des Freundes der Eskimo, iſt hier ein 
außerordentlich interefjanter Film entſtanden. Er gibt 
einen Einblick in die Sitten und Gebräuche dieſer Menſchen, 
zeigt in einer Reihe außerordentlich ſchöner Aufnahmen 
das Leben und beſonders die Jagden der Eskimos, vergißt 
aber auch nicht die Nöte an Hand eines Einzelſchickſals 
aufzuzeigen, von denen die Menſchen des Nordens durch 
Berührung mit der Ziviliſation betroffen werden. Der 
Held der Handlung iſt der Eskimo Mala, der mit den 
Robben, Eisbären und Elchen ſowie mit dem ewigen Eiſe 
dieſen Film zu tragen hat. 1 

§ Das Blühen will nicht enden! Der Altweiberſommer 
dieſes Jahres beſchert uns Sonnentage, wie die Wetter⸗ 
ſtationen fie ſchon lange nicht haben regiſtrieren können. 
Das wundervolle Wetter wirft alle Regeln der Natur über 
den Haufen: aus den verſchiedenſten Orten laufen Meldun⸗ 
gen darüber ein, daß zahlreiche Bäume und Sträucher noch 
einmal zu blühen beginnen. Auch in Bromberg kann man 
in verſchiedenen Gärten neben den mit Früchten dicht be⸗ 
ſetzten Zweigen der Obſtbäume Apfel⸗ und Birnbaum⸗ 
blüten ſehen. Nicht ſelten iſt, daß Erd⸗ und Himbeeren 
zum zweiten Male blühen. Die Himbeeren haben in dieſem 


Jahre wohlſchmeckende Früchte zum zweiten Male zur Reife 
gebracht. 7 


i Ein raffinierter Einbruch wurde in der Nacht zum 
Mittwoch in die Wohnung des Kaufmanns Franz Blödow, 
Johannesſtraße (Sw. Janifa) 7 verübt. Der Dieb, der mit 
Hilfe eines Dietrichs Einlaß in die Wohnung fand, packte 
in ein Bettlaken Kiſſen, Betten, zwei Anzüge, Tiſchdecken, 
eine Taſchenuhr und einen Wecker zuſammen und konnte 
damit unbemerkt entkommen. Der Wohnungsinhaber, der 
nebenan in einem Zimmer ſchlief, hatte von dem Einbruch 
nichts gemerkt. 

§ Ein unehrlicher Arbeiter hatte ſich in der Perſon des 
25 jährigen Czeſtaw Grobelſki vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. G., der hier bei dem Ingenieur 
Mieczyſtaw Sachs beſchäftigt war, ſtahl am 25. Juni d. J. 
ſeinem Arbeitgeber Metallabgüſſe und Eiſen im Geſamt⸗ 
werete von 235 Zloty. Das Gericht verurteilte den Ange⸗ 
klagten zu 6 Monaten Gefängnis mit dreijährigem Straf⸗ 
aufſchub. 

§ Einer Diebesbande wurde von der Kriminalpolizei 
eine große Beute abgenommen. Darunter befinden ſich 
Oberhemden, zwei Herrenmäntel, Trikothemden, Unter⸗ 
hoſen, Damenbeinkleider, Taſchentücher, Schals und Hand⸗ 
ſchuhe. Die Taſchentücher ſind mit Monogrammen H. P., 
H. M., B. M. und M. und E. verſehen. Die rechtmäßigen 
Eigentümer können ſich bei der Kriminalpolizei, Wilhelm⸗ 
ſtraße (Jagiellonſka) 5, Zimmer 37, melden. 

§ Einen eigentümlichen Scherz leiſtete ſich der 49 jährige 
Landwirt Zygmunt Grabomiki, wohnhaft in Bartſchin, 
Kreis Schubin. Im Juni v. J. kaufte G. bei dem Guts⸗ 
beſitzer Marjan Kuklakowſki in Bartſchin 8 Zentner 
Heu, die er an der Kalle des Gutshofes bezahlte. Als er 
die Beſcheinigung über das gekaufte Heu in» Empfang 
nahm, ſchrieb er auf dieſe vor der 8 eine 1 hin, ſodaß er auf 
Grund der ſo gefälſchten Beſcheinigung anſtatt 8, 18 Zent⸗ 
ner Heu ausgehändigt erhielt. Einige Tage ſpäter kam 
man jedoch der Fälſchung auf die Spur und erſtattete gegen 
G. Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. G. hatte ſich jetzt 
wegen Dokumentenfälſchung vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Vor Gericht er⸗ 
klärte der Mann in aller Ruhe, daß er ſich, da er den Guts⸗ 
beſitzer gut kannte, nur einen „Scherz“ erlauben wollte. 
Das Gericht betrachtete die Fälſchung weniger ſcherzhaft 
und verurteilte den Angeklagten zu 8 Monaten Gefäng⸗ 
nis mit dreijährigem Strafaufſchub. 


Erdgaſe fordern zwei Todesopfer. 


Seethal (Jeziorki (Zab.), Kreis Wirſitz, 20. Septem⸗ 
ber. Infolge der anhaltenden Dürre gaben die Brunnen 
der Gemeinde Seethal kein Waſſer mehr. Man beſchloß des⸗ 
halb, die Brunnen zu vertiefen. Nachdem bereits einige 
Brunnen von 6 auf 1. Meter Tiefe mit Erfolg vorgetrieben 
waren, wurde am 19. d. M. an dem Brunnen des Schul⸗ 
grundſtückes gearbeitet. Als der Techniker Wegner auf 
dem Boden des Brunnens beſchäftigt war, erfolgte plötzlich 
eine Detonation, der das Ausſtrömen von Erd⸗ 
gaſen folgte. Wegner brach ſofort bewußtlos zuſammen. 
Sein Gehilfe Kröl ließ ſich hilfsbereit herunter, um den 
Ohnmächtigen zu bergen. Aber ſchon nach wenigen Metern 
Tiefe ließ er anhalten, da ihm übel geworden war. Im 
gleichen Augenblick verlor er das Bewußtſein und ſtürzte in 
die Tiefe. Mit Hilfe von ſchnell herangeſchafften Stangen 
gelang es ſchließlich, die beiden Bewußtloſen zu bergen. So⸗ 


NIVEA Creme in Dosen Zl. 0,40 bis 2,60 
NIVEA-Crame in reinen Zinntuben Zt, 1,35 u, 2,25 


Das Los wurde in einer 


Oer Malbi AaPHCH Glut, 


wenn Sie das Gesicht vorher mit NIVEA eincremen. Auch ous hygienischen 
Gründen sollte mon Puder nur auf eine NIVEA-Creme-Unterlage auftragen. 
Die Poren können dann nicht verstopft werden und der Puder lässt sich am 
Abend leichter enffernen, Wos nie versöumt werden sollte. Auch hierfür ver- 
wende mon NIVEA. sie führt dem Gewebe durch das Euzerit 
hautverwandte Stoffe zu, die die Haut glatt und elastisch er- 
holten und ihr damit ein frisches, gepflegtes Aussehen geben. 


fort eingeleitete Wiederbelebungsverſuche, unter Aufſicht 
eines aus Mrotſchen herbeigeholten Arztes, blieben leider 
erfolglos. 

Infolge der ſchrecklichen Kataſtrophe hat der Lehrer 
Cztech einen Nerreuchok erlitten und liegt noch jetzt bewußt⸗ 
los darnieder. 

Der Ausbruch der Gaſe hält noch weiter au. 


i Nakel, 20. September. In letzter Zeit mußten ver⸗ 
ſchiedene Landwirte zu wiederholten Male feſtſtellen, daß 
das Getreide aus den Säemaſchinen geſtohlen wurde, wäh⸗ 
rend dieſe nicht entleert nachts auf den Feldern ſtehen blie⸗ 
ben. Nachdem der Landwirt Michalſki aus Nakel⸗Abbau die⸗ 
ſes zum zweiten Male bemerkte, legte er ſich in der letzten 
Nacht auf die Lauer. Auch an dieſem Abend hatten ſich wie⸗ 
der die Diebe eingefunden, ſie konnten aber noch entkom⸗ 
men, da ſie flinker als der Beſitzer waren. 

& Poſen, 20. September. In der geſtrigen Stadt ⸗ 
verordnetenſitzung wurde im Anſchluß an einen 
vom Stadtv, Pluciüfki erſtatteten Tätigkeitsbericht des Aus⸗ 
baukomitees über das erſte Halbjahr 1934 die Abſendung 
einer Denkſchrift an das Finanzminiſterium einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, in der die Stadt die in den Jahren 19251934 an 
Stelle der ihr geſetzlich zuſtehenden Anſprüche von 27 Mil⸗ 
lionen Zloty nur 16 Millionen erhalten habe, die Zahlung 
der Reſtſumme zur Steigerung der Bautätigkeit und da⸗ 
durch zur Linderung der Arbeitsloſennot fordert. — Eine 
ſcharfe Ausſprache zeitigte die Vorlage wegen Wiederwahl 
der beiden Vorſtandsmitglieder der Städtiſchen Sparkaſſe, 
Kantrowicz und Dr. Piechocki. Die Vorlage wurde von den 
Vertretern des Regierungsblocks, Dr. Machowſki, Glowacki 
und Frackowiak, wie ſie betonten, aus grundſätzlichen Er⸗ 
wägungen energiſch bekämpft, wurde aber ſchließlich von der 
erheblich ſtärkeren nationaldemokratiſchen Mehrheit ange⸗ 
nommen. — Dem Teatr Wielki wurde für den Monat Ok⸗ 
tober eine vorläufige Unterſtützung von 10 000 Zloty be⸗ 
willigt. Außerdem wurden dem Theater 10000 Zloty zur 
Zahlung der rückſtändigen Augeſtelltenverſicherungsbeiträge 
gewährt. — Schließlich ſtimmte man der Verlängerung des 
Pachtvertrages für den Speicher auf der Umſchlagſtelle an 
die Bank Kwilecki, Potocki i Ska. auf 25 Jahre zu. 

Der beim Bauunglück am alten Eiſenbahndirek⸗ 
tionsgebäude in der fr. Luiſenſtraße abgeſtürzte Bauarbeiter 
Wactaw Pietlak aus Zielonagöra, Kreis Samter, iſt im 
Stadttrankenhauſe ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 

ee Strelno, 20. September. Auf den Feldern bei 
Zbytowo ereignete ſich während der Rebhühnerjagd 
ein Unfall. Der Grundbeſitzer A. Kuchowiez ſchoß 
eine Schrotladung ſo unglücklich ab, daß durch dieſelbe 
die ſiebenjährige Stosnieka aus Zbytowo, die das Vieh 
weidete, getroffen und verletzt wurde. 

In einer der letzten Nächte entſtand auf dem Gehöft 
der Beſitzerin Wiktorſa Borgs in Chrosno Feuer, 
welches die auf 2000 Zloty verſicherte Scheune ſowie den 
nichtverſicherten Stall und Schuppen einäſcherte. Mit⸗ 
verbrannt find landwirtſchaftliche Maſchinen. 


————— 


Als Kongreßpolen und Galizien. 
Eine erſchütternde Liebestragödie in der Kaſerne. 


Aus Zamossé wird über eine erſchütternde Liebes⸗ 
tragödie gemeldet, die ſich in der Kaſerne eines dortigen 
Infanterie-Regiments abgeſpielt hat. Ein Offisier dieſes 
Regiments, Oberleutnant Chudecki, hatte ſeit längerer 
Zeit ſeinen Regimentskameraden Leutnant Stan⸗ 
kowſki im Verdacht, daß dieſer mit feiner Frau ein 
Liebesverhältnis habe. Eines Tages wurde die Sache in 
ſchauerlicher Weiſe offenbar. Nach einer ſtürmiſchen Aus⸗ 
einanderſetzung, die das Liebespaar mit einander hatte, 
griff Leutnant Stankowſki nach dem Revolver und gab 
auf Frau Chudeeka einen Schuß ab, die ins Herz getroffen 
tot zuſammenbrach. Nach dieſer Schreckenstat 
richtete Leutnant Stankowſki die Waffe gegen ſich ſelber 
und ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf, ſich lebensgefährlich 


verletzend. Einige Augenblicke darauf kehrte Oberleutnant 


Chudecki von einer Übung nach Haufe zurück und ſah feine 
Frau tot in einer Blutlache liegen und daneben Leutnant 
Stankowſki in bewußtloſem Zuſtande. In der Verzweiſf⸗ 
lung über die Tragödie, deren Opfer er vor ſich ſah, ver⸗ 
ſuchte nun auch Oberleutnant Chudecki ſich das Leben zu 
nehmen, was der gleichzeitig eingetroffene Militärrichter 
Hauptmann Wilk zu verhindern ſuchte. Während des 
Ringens des Oberleutnants Chudeeki mit Hauptmann 
Wilk fiel ein Schuß. Hauptmann Wilk erlitt eine 
ſchwere Verwundung am Fuße. Er wurde in be⸗ 
denklichem Zuſtande ins Spital überführt. 

Leutnant Stankowſki iſt eine Stunde nach der Über⸗ 
führung ins Spital verſtorben. Oberleutnant Chudecki 
iſt vorläufig, bis zur Aufklärung der Tragödie, in Haft 
genommen worden. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſen Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchan“ beziehen zu wollen. g 
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Pommerellen. 


21. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Die Sozialverſicherung gibt ihre Klinik auf. 


Ein Gerücht, das ſeit einiger Zeit unſere Stadt durch⸗ 
lief, wonach die Sozialverſicherung (früher Krankenkaſſe) 
die ſeit etwa zehn Jahren in der Gartenſtraße (Ogrodowa) 
unterhaltene eigene Klinik zu liquidieren beabſichtige, ent⸗ 
pricht, wie wir aus zuſtändiger Quelle erfahren, den Tat⸗ 
ſachen. In den letzten Tagen haben die Angeſtellten der 
Klinik ſämtlich ihre Kündigung erhalten. 

Die Urſache der Aufgabe dieſer Heilſtätte durch die 
Sozialverſicherung bildet die aus der Unterhaltung der 
Klinik ſich ergebende mangelnde Rentabilität. 

on den zahlreichen Mitgliedern der Sozialverſicherung 
wird die Aufhebung der Klinik, die ihnen im Falle der Not⸗ 
wendigkeit eine mindeſtens ebenſo gute Unterbringung und 
Behandlung verbürgte, wie fie das Städtiſche Kranken⸗ 
aus zu bieten vermag, verſtändlicherrbeiſe ſehr bedauert 
werden. Ob überehaupt das Krankenhaus den infolge der 
Beſeitigung der Klinik der Sozialverſicherung zu erwarten⸗ 
den erheblich ſtärkeren Inanſpruchnahme gewachſen ſein 
wird, darf wohl in Frage gezogen werden. Vielleicht zieht 
die Sozialverſicherung in Erwägung, in ihrem großen Ver⸗ 
waltungsgebäude an der Ecke Amtsſtraße (Budkiewieza ir 

arienwerderſtraße (Wybiekiego) Räume für eine weitere 
e Behandlung ihrer Verſicherten in Benutzung zu 
nehmen 

Was mit dem Klinikgebäude in der Gartenſtraße ges 
ſchetzen ſoll, darüber iſt bas jetzt noch nichts bekannt. Vor 
deſſen übernahme durch die ſeinerzeitige Krankenkaſſe be⸗ 
fanden ſich darin die Dr. Levyſche Augen- und danach bie 
Dr. Ellermannſche gynäkologiſche Klinik. 


* Der Fährbootverkehr über die Weichſel iſt nunmehr 

wieder im Gange. Der Waſſerſtand des Strames hat ſich 

ſeit Mittwoch um weitere 40 Zentimeter auf 2,20 Meter 
über Null (bis Donnerstag nachmittag 2 Uhr) geſenkt. 


* Aus der Stadtverwaltung ausgeſchieden iſt nach 
zwölfjähriger Tätigkeit darin Vizeſtadtpräſident Roman 
Krobſki. Am letzten Sonnabend fand für ihn im Saale 
der Stadtverordneten eine Abſchiedsfeierlichkeit ſtatt. Zu⸗ 

gegen waren die Mitglieder der Stadtverwaltung und die 
Magiſtratsbeamten. Stadtpräſident Wlodek ſagte feinem 
ollegen anerkennende Worte für feine langjährige hin⸗ 
gebungsvolle Wirkſamkeit zum Beſten der Stadt und ihrer 
ewohner und händigte ihm eine Ehrenurkunde ſowie ein 
Erinnerungsangebinde ein. Dafür dankte der Geehrte in 
herzlicher Weiſe. 


* Submiſſion. Die Quartiermeiſteref des 18. Ulanen⸗ 
regiments ſchreibt die Lieferung von Fleiſch und Speck für 
alle Abteilungen der Garniſon Graudenz für die Zeit vom 
1. Oktober bis zum 31. Dezember 1934 aus. Offerten find 

gemäß den verpflichtenden Vorſchriften in verſiegelten 

Umſchlägen bis zum 25. September 1934, 8.30 Uhr, der ge⸗ 
nannten Quartiermeiſterei einzureichen. Beizufügen ſind 
den Offerten eine Quittung über einen Betrag von drei 
Prozent des Wertes der offerierten Lieferung, eingezahlt 
bei der Kaſſe des 18. Ulanenregiments, ſowie eine Beſcheini⸗ 
gung darüber, daß der Bewerber die 6prozentige National⸗ 
anleihe gezeichnet hat. Es können Bewerbungen ſowohl 
für die Geſamtlieferung, wie auch für eine Lieferung für 
einzelne Abteilungen abgegeben werden. Die freie Aus⸗ 
wahl unter den Offerenten behält ſich die bald u 
1 kommiſſion vor. 


x Forſtdiebſtähle gelangten am Dienstag wieder ein⸗ 
mal zur Aburteilung durch das Burggericht. Er erhielten 
Adam Hebein aus Skarſzewo 20 Zloty, Feliks Ry⸗ 


dzynfki aus Alt Vorwerk (Stary Folwark) 65, Zloty, 
deſſen Bruder Wladyſtaw R. 20 Ztoty, Jozef Para⸗ 
zewſki, Jan Mankowſki und Juljan Sinſki, 
fämtlich aus Graudenz, je 50 Zloty Geldſtrafe. 
* 
N 
1 Vereine, Veranſtaltungen 


und beſondere Nachrichten. 


Auf dem großen leichtathletiſchen Sportfeſt des Sport-Club 
S. C. G. tow. zap. Grudzigdz am Sonntag, dem 23. September 
1934, ſtarten neben den bekannten Leichtathleten des S. C. G., 
| Dr. Grüning, Iſraelowiez, Luckau, Reiß, Neuendorf, Kornblum, 
die beſten Danziger Leichtathleten wie Förſter, Mandelkau 
(100 m in 10,8—10,9 Sek.), Ott (400 m 52 Sek.), Kobelt (Stab⸗ 
a 3,69 m), die 4X100 m = Staffeln des S. C. Preußen 
und der L. V. Danzig, 44 bezw. 45 Sek., Majtkowſki, Soföl: 
Bydgoſzez (Stabhochſprung 3,40 m), Kocon, Soföl-Bydgofaca 
400 m 52,5 Sek.). Es iſt dies das erſte leichtathletiſche Feſt in 1 7 
großem Rahmen und mit ſo bedeutenden Teilnehmern. (65 
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Thorn (Torun) 


En v Bon der Weichſel. Donnerstag früh betrug der 
x Waſſerſtand 1,92 Meter über Normal, gegen 2,23 Meter 
1 am Vortage. — Auf der Fahrt von Danzig bzw. Dirſchau 
nach der Hauptſtadt paſſierten Perſonen⸗ und Güterdampfer 
=: Fredro“ bzw. „Staniſtaw“ und „Baltyk“ in umgekehrter 
kichtung paſſierte Paſſagierdampfer „Sowinſki“. Aus Dan⸗ 
ig trafen im Weichſelhafen ein Schlepper „Uranus“ mit 
zwei leeren, einer mit Nüſſen und zwei mit Kopra be⸗ 
ladenen Kähnen, und „Kokkataj“ mit vier mit Stückgütern 
eladenen Kähnen. Nach Danzig lief Schleppdampfer 
Katowice“ mit je einem mit Mehl, Getreide und Speiledl 
n Fäſſern beladenen Kahn. — Der Verkehr der Dampfer⸗ 
ähre über die Weichſel wurde mit dem heutigen Tune 
wegen Unrentabilität eingeſtellt. 
V. Echo eines Raubüberfalls. In der Nacht zum 14. FR 
80 J. gelangten drei Banditen nach Einſchlagen einer 
u deibe in die Wohnung des Gaſtwirts Friedrich Korthals 
n Bledowo, Kreis Culm, und packten, während die Haus⸗ 
bewohner im Schlafe lagen, Betten, Kleidungsſtücke und 
dere Gegenſtände zuſammen. Als der durch ein verdäch⸗ 
lee Geräuſch aus dem Schlafe geſchreckte Gaſtwirt das 
un benzimmer betrat, traf er darin drei unbekannte Männer 
, . bei ſeinem Anblick mitſamt den geſtohlenen Sachen 
a dem Fenſter ſprangen und die Flucht ergriffen. Der 


ſchädigte weckte ſofort feinen Knecht Puſkarz und machte 


| 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 22. September 1934. 


ſich mit dieſem an die Verfolgung der Fliehenden. Ihrer 
Verfolger gewahr werdend, ließen die Täter einen Teil 
ihrer Beute im Stich und verſuchten, ſich mit den reſtlichen 
Sachen in der Feldſcheune des Gutes Goryn zu verbergen. 
Im weiteren Verlauf der Verfolgung gab einer der Ban⸗ 
diten, in dem Puſkarz einen ihm nur mit dem Vornamen 
Wojciech bekannten Arbeiter erkannte, mehrere Schüſſe ab, 
von denen einer Korthals in die Bruſt traf. Der Erkannte 
entpuppte ſich im Laufe der Unterſuchung als ein Wojciech 
Pleſkot, während der zweite Bandit in der Perſon des 
Jözef Paprocki ermittelt wurde. Auf Grund der Steck⸗ 
briefe wurde im Juli d. J. Paprocki verhaftet, wogegen 
Pleſkot und der dritte im Bunde ſpurlos verſchwanden. — 
Wegen dieſes überfalls hatte Paprocki ſich jetzt vor der 
Strafkammer des Thorner Bezirksgerichts zu verantworten. 
Weil ſowohl Korthals, als auch ſein Knecht Puſkarz in dem 
Angeklagten einen der Banditen erkannten, verurteilte das 
Gericht den Angeklagten zu 2 Jahren Gefängnis mit Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 80 
Jahren. 

Die Mißbräuche in der Genoſſenſchaft des 3 
verbandes in Thorn bildeten den Gegenſtand einer Ver⸗ 
handlung vor dem hieſigen Burggericht. Auf der Anklage⸗ 
bank ſaß Kaufmann Wladyſtaw Zelek, Organiſator und an⸗ 
fänglicher Leiter der Genoſſenſchaft. Der zweite Angeklagte 
Mikolaj Milewſki, Vertreter des Genoſſenſchaftsleiters 
und ſpäter deſſen Nachfolger, war zur Verhandlung nicht 
erſchienen. Die Anklage warf dem Angeklagten vor, die 
bei der Entgegennahme von Beſtellungen zur Lieferung von 
Kohlen von der Firma Fußmann und Kemner in Krakau 
im voraus eingezogenen Vorſchüſſe und Proviſionen für 
ſich verbraucht und dadurch die Genoſſenſchaft um 870 Zloty 
geſchädigt zu haben. Das Gericht beſchloß, zwecks Nach⸗ 
prüfung der Genoſſenſchaftsbücher durch einen Sachverſtän⸗ 
digen, die Verhandlung zu vertagen. * * 

+ Ein Brand entſtand am Mittwoch in der Räucher⸗ 
kammer des Fleiſchermeiſters Jan Lipinſki. Dabei 
wurde für etwa 400 Zloty Ware vernichtet, während Br 
dere Schäden nicht zu verzeichnen find. 

‘ + Straßenunfall. Mittwoch nachmittag gegen 2 — 
überfuhr in der Brombergerſtraße (ulica Bydͤgoſka) das 
Perſonenauto WR. 15075 die ſechs Jahre alte Janina 
Indrak aus der Benderſtraße (ulica Matejki) 24/26. 
Das Mädchen erlitt an beiden Beinen leichte Verletzungen. 
Die Polizei klärt die Schuldfrage. * 

+ Zwei Verletzungen von Paſſanten durch 3 
biſſe, eine unrechtmäßige Exmiſſion, eine Übertretung 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und zwei kleine 
Diebſtähle kamen am Mittwoch zur Anzeige bei der 
Polizei. — Feſtgenommen wurde eine vom Bezirks⸗ 
gericht geſuchte Perſon, ferner je eine Perſon wegen 
Diebſtahls, Vagabondage und Bettelei. Ein Jüngling, der 
ſich vor der Ableiſtung ſeiner Militärzeit „drücken“ wollte 
und eine Perſon, die ſich auf dem Gelände des 4. Flieger⸗ 
Regiments herumtrieb, wurden in Polizeiarreſt gejeßt, 
Zwei Ortsfremde, die hier tüchtig dem Alkohol zugeſprochen 
hatten, mußten zur Wache gebracht werden und wurden 
nach erfolgter Ausnüchterung der Burgſtaroſtei zwecks * 
ſtrafung übergeben. 

v Blutige Schlägerei. Im großen Saale des a 
hauſes in der Schloſſerſtraße (ulica Przedzameze) fand 
Sonntag nachmittag ein Vergnügen einer politiſchen 
Jugendorganiſation ſtatt, zu dem ſich u. a. Felix Hamoza, 
ein der Thorner Polizei beſtens bekannter Dieb und Rauf⸗ 
bold, einfand. Weil Hamoza nicht im Beſitze einer Ein⸗ 
ladung war und außerdem die Entrichtung des Eintritts⸗ 
geldes verweigerte, forderte ihn der Saalordner 
Mieczyſtlaw Koscinffi zum Verlaſſen des Lokales auf. 


Nr. 216. 


Magenkranke heilt 
SZCZAWNICA MAGDALENA 


Dieſer Aufforderung kam Hamoza jedoch nicht nach, ver⸗ 
ſchaffte ſich vielmehr gemeinſam mit einem Geſinnungs⸗ 
genoſſen gewaltſam Zugang zu dem Saal. Als nun 
Koscinjfi mit Unterſtützung einiger Kollegen die un⸗ 
gebetenen Gäſte an die friſche Luft befördern wollte, ent⸗ 
ſtand eine wüſte Schlägerei, in deren Verlauf Hamoza 
fein Meſſer zückte und damit Koscinſki in den Hals 
ſtach. Der Angegriffene brach blutüberſtrömt auf der 
Treppe zuſammen, und benutzten Hamoza und ſein Be⸗ 
gleiter die allgemeine Verwirrung dazu, ſich ſchleunigſt aus 
dem Staube zu machen. Im Stadtkrankenhauſe, in dem 
Koscinffi ſofort nach der Schlägerei Aufnahme fand, 
ſtellten die Arzte feſt, daß dem Leben des Verletzten keiner⸗ 
lei Gefahr droht. Wäre das ſcharfe Meſſer auch nur einen 
halben Zentimeter tiefer in die Kehle eingedrungen, ſo 
hätte dieſes unzweifelhaft zum Tode geführt. Der Meſſer⸗ 
ſtecher wurde am nächſten Tage durch die Polizei verhaftet 
und den Gerichtsbehörden zur Verfügung geſtellt. * 


Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum 
Donnerstag in die „Drukarnia Spöldzeleza“ verübt. Die 
Eindringlinge wurden jedoch geſtört und mußten unver⸗ 
richteter Sache abziehen. Zur Ermittlung der unerkannt 
entkommenen Täter leitete die Polizei eine Unterſuchung 


ein. 
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ch Berent (Koscierzyna), 20. September. Auf dem 
Rittergut des Herrn Herlemann in Lubahn brannte aus 
unbekannter Urſache ein von vier Familien bewohntes 
Arbeiterhaus nieder. Der Hausrat wurde zum Teil ge⸗ 
rettet, doch iſt das Brennmaterial der Arbeiter und der 
Viehfuttervorrat mitverbrannt. Die Verſicherungsſumme 
des Gebäudes beträgt 3000 Gold⸗Ztoty, ſein Wert iſt 
7000 Zloty. 

Vom Berenter Burggericht wurde u. a. Franz 
Haſzkiewicz aus Gebino, Kreis Inowroctaw, wegen Dieb⸗ 
ſtahls von 12,91 Zloty aus der Pfarrkirche in Lippuſch, 
Kreis Berent, zu acht Monaten Gefängnis verurteilt und 
ſofort in Haft behalten. 

Die Jagdgenoſſenſchaft Gr. Klinſch ver- 
pachtet ihr etwa 1000 Hektar großes Jagdterrain am 
29. d. M. um 15 Uhr im Lokal Gliſszezynſki daſelbſt; die 
Gemeindejagd Kaliſch, Kreis Berent, wird am 30. d. M. 
um 16 Uhr in der dortigen Schule verpachtet. 

Der letzte Jahrmarkt war ſehr reich beſchickt, der Ab⸗ 
ſatz entſprach dagegen kaum den Erwartungen. Die Preiſe 
waren folgende: Rindvieh 80 bis 180 Zloty, 
Jungvieh 40 bis 80, Pferde 180 bis 400, ein beſonderes 
Geſpann ſollte 1200 Zloty koſten. Schafe brachten 12—22, 
das Paar Ferkel 10—16 Zloty. Auf dem Lebensmittel- 
markt £ojtete Butter 1,00 —1,20, die Mandel Eier 1,10 bis 
1,20, Zloty. 

ef Brieſen (Wabrzeino), 19. September. Einen 
Raubüberfall verſuchte der 44jährige Jan Sokulſki 
aus Schönſee hier vorzutäuſchen. Er gab an, im Schön⸗ 
broder Walde von einem Unbekannten angefallen und um 
60 Ztoty erleichtert worden zu ſein. Wie jedoch polizeiliche 
Nachforſchungen ergaben und S. dann auch ſelbſt eingeſtand, 
war der Überfall von ihm nur vorgetäuſcht worden, um 
die Ausgabe von 60 Zloty, die er in fröhlicher Geſellſchaft 
vertrunken, zu verheimlichen. 

Wie bekannt gegeben wird, findet am 2. Oktober hier⸗ 
ſelbſt ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

* 


Nachruf! 


Am 19. September ſtarb unſer lieber, guter Kollege 
Herr Fabritkbeſitzer 


Paul Kloſe. 


Sein beſcheidenes Weſen und ſein biederer Charakter 
dcn ihm im Kreiſe unſerer Innung ein . 
ndenken. 


Sihlofer- und Klempner-Innung Stauden. 


Der Vorſtand. 


Tanz⸗ Unterricht 


Beginn des J ll us am 24. Sept. 


Emil Romey 


ae deen denen 
Näheres bei Herm. Mentz, Wobicless 1. Terunska Nr. 16 
Tanzinſtitut Erika Kock, Teiet.Nr. 438. 
een 
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6 Sport: Club S. C. G. din. 
Sonntag, den 23. September 1934, nachm. 2.30 Uhr 
auf dem ſtädtiſchen Stadion: 


Leichtathletiſce Wetklämpfe 


unter Teilnahme der Danziger leichtathletiſchen Städte⸗ 
mannſchaft und des Turnvereins Ohra. 
Eintritt 1.— Zloty, 50 und 30 Groſchen. un 9 


Abends 8 Uhr: Gemütliches Beiſammenſein im Klubhaus. 
AND s 


| 
2 


Graudenz. 


Jubiläums - Oktoberfest 


Js 


Sal Eintritt frei! 


8 a 5 r r ã d er 
zum Teil noch Aus⸗ 
lands markenräder, off. 
e Pace 
Groblowa 4. 
Nähmaſch., Er 
Reparatur » Werkſtatt. 
Gegründet 1907. 5906 


Aelt. Fräulein ſucht z. 
1. 10. eine Stelle g. Stütze. 
auch bei ält. Ehepaar, 
i. d. r 8 dz. 
ef, u. N ad. Gfl. 
A. Ariete Geudsiedl. 
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Thorn. 
ac hlſſelunden 


mit gut. Exfolg in Poln., 
a Late En: Beauf ; 

1 Schularb., 
auf ch Wahrneh⸗ 
mung — Elternkonfe⸗ 
renz. Auskunft: Ann.» 
Exp Wallis, Torun. 5023 


Bühnenfest der Deutschen Bühne 
Grudzigdz 


„Wenn dieDorfmusik spielt...“ 


am ne dem 6. Oktober 1934, 20 Uhr 
im Gemeindehause 
20,30 Eintreffen des Festzuges und Beginn 
der Vorführungen 
Volkstänze und Volksweisen 
ausgeführt 
von den „Bayrischzellern“ 
4 Kapellen 4 Tanzdielen. 
Gaststätten: Gasthaus „Zur Post“, Wirts- 
haus „Bayrischzell Appenzell“, Tanz- 
diele ‚Zur blonden Kathrein‘, Keller- 
Schenke „Zum groben Gottlieb“, 5 
quelle „Zur Wildsau“, Café „Zum 
N Vogelhändler“. 
Eintrittskarten nur gegen Einladung. 
An der Abendkasse erhöhte Preise. 


Auf der Terrasse numerierte Tischplätze. 
Gesuche um Einladungen an die Geschäfts- 
stelle Malo Groblowa, Ecke Mickiewicza 10. 


Telefon 35. 


Kirchen Konzert 


28. September, 20 Uhr. 


Kirchl. Nachrichten. 


Mitwirkende: 
A Sonntag, d. 2 8 
K. Krieſchen (Domorganiſt von „di Senat) 
St. Marien, Danzig) entſchlau. Vrm. 10 Uhr 1 
ee 2 8 Frauen⸗ een nachm. 
r und Orcheſt 3 Uhr Gottesbienft. 
ee Karl Julius Meikner 


Luben. 10 Uhr Gottes» 
dienſt Erntedankfeſt), dan. 


Eintritt frei! 


dem reichbeſetzten Büfett tapfer zuſprachen. 


300 Zloty getätigt. 


v Culmſee (Chelmza), 20. September. In der Zeit vom 
1. bis 31. Auguſt d. J. gelangten beim hieſigen Poſtamt 
zur Aufgabe: 99 870 gewöhnliche Briefſendungen, 1430 ein⸗ 
geſchriebene Briefe, 62 Wertbriefe, 893 Pakete ohne Wert⸗ 
angabe, 85 Wertpakete, 64 Nachnahmeſendungen, 68 Poſt⸗ 
aufträge, 1046 Poſt⸗ und telegraphiſche überweiſungen in 
Höhe von 57 124 Ztoty, 3389 Anweiſungen für die Poſtſpar⸗ 
kaſſe in Höhe von 414 115 Zloty, 7937 Zeitungen und 183 
Telegramme. Im gleichen Monat gingen in Culmſee ein: 
147390 gewöhnliche Brieffendungen, 1948 eingeſchriebene 
und 36 Wertbriefe, 985 gewöhnliche Pakete, 120 Pakete mit 
Wertangabe, 34 Nachnahmeſendungen, 90 Poſtaufträge, 798 
Poſt⸗ und telegraphiſche überweiſungen in Höhe von 68 442 
Stoty, 476 Anweifungen für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 
60 824 Zloty, 46790 Zeitungen und 180 Telegramme. Die 
Zahl der im Berichtsmonat geführten Ortstelephon⸗ 
geſpräche betrug 21 358, die die Ferngeſpräche 6299, darunter 
3464 von Culmſee und 2835 nach Culmſee. 

v Culmſee (Chelmza), 20. September. Die Regiſtrie⸗ 
rung der Muſterungspflichtigen des Jahrganges 
1914 findet in der Zeit vom 1. Oktober bis 30. November 
d. J. ſtatt. Die in dieſem Jahre Geborenen haben ſich in 
der Stadtverwaltung, Zimmer 18, in der Zeit von 10 bis 
18 Uhr zu melden. a 1 

tz Konitz (Chojnice), 20. September. Der Gef Lü gel- 
und Brieftauben⸗Zuchtverein, Konitz, hielt im 
Hotel Engel ſeine Monatsverſammlung ab, die der zweite 
Vorſitzende, Major Nieborak, leitete. Herr Michalowfki 
gab einen ausführlichen Bericht über die Brieftauben-⸗Probe⸗ 
und Wettflüge, zu denen 10 Züchter ihre Tauben ſandten. 
Darauf wurden an die Züchter die Preiſe verteilt. Preis⸗ 
träger waren die Herren Michalowſki, Pettke, Tonn und 
Fellmer. } 

Der deutſche Tranſitzug überfuhr am Mittwoch 
abend in der Nähe von Rittel eine Kuh, die vollſtändig zer⸗ 
riſſen wurde. Der Beſitzer der Kuh ſieht ſeiner Beſtrafung 
wegen Zuggefährdung entgegen. Er wurde bisher noch nicht 
ermittelt. a 

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in 
Döringsdorf. Der 7jährige Sohn des Beſitzers Prill riß 
in einem unbeobachteten Augenblick einen Keſſel kochenden 
Waſſers vom Herd auf ſich, ſo daß er an Geſicht und Körper 
ſchwere Brandwunden davontrug. Das Kind mußte 
ſofort in ärztliche Behandlung gebracht werden. 

Die Ortsgruppe Zamarte des V. D. K. veranſtaltete 
für die Jugend einen gemütlichen Abend. Nach einer Kaffee⸗ 
tafel ſorgten Volkstänze und gemeinſame Lieder für Ab⸗ 
wechſelung. Abends begann der Tanz, zu dem eine Lieb⸗ 
haberkapelle aufſpielte. 

Am Mittwoch, vormittags 11 Uhr, wurde die neue An⸗ 
lage zur Trockenlegung des Mönchſee's durch 
eine kleine Feier eröffnet. Eine größere Anzahl von Stadt⸗ 
verordneten und Stadträten hatte ſich dazu eingefunden. 
Bürgermeiſter Hanula hielt eine Anſprache, in der er die 
Pläne des Magiſtrats erläuterte und auf den Segen hin⸗ 
wies, den ein gereinigter See mit Badeanſtalt für die Stadt 
bedeutet. Dann wurde die Girlande duurchſchnitten und das 
Abflußrohr geöffnet, in das ſich das verſchlammte Waſſer 
ergoß. 

Der letzte Wochenmarkt war gut beſucht; es wurden 
für Butter 1,20—1,30, für Eier 1,10—1,20 verlangt. Das 
Paar Ferkel koſtete 12—16 Zloty. 

Die Katholiſche Gemeinde Oſterwick veranſtaltete am 
letzten Sonntag im Lokale des Herrn Zimmermann einen 
Wohltätigkeitsbaſar, deſſen Reinertrag für die 
Ausſchmückung der Pfarrkirche beſtimmt war. Eine große 
Schar Freunde und Gemeindemitglieder war erſchienen, die 
Der Rein⸗ 
ertrag des Feſtes iſt, wie wir hören, ſehr erfreulich. 


w Soldan (Dzialdowo), 19. September. Der letzte 
Vieh⸗, Pferde⸗ und Krammarkt war bei dem 
ſchönen Wetter gut beſucht. Der Auftrieb von Vieh war 
nur mittelmäßig. Auswärtige Händler waren nur wenig 
anweſend. Die Preiſe hatten etwas angezogen. Milch⸗ 
kühe brachten 180—250, II. Sorte 150—175, III. Sorte 120 
bis 145 Zloty, alte Tanten 90—110 Ztoty, Jungvieh 
(hochtragende Färſen) 150—180 Zloty, 1—2jährige Färſen 
von 80—140 Zloty je nach Oualität. Fettvieh von 20 bis 
30 Zloty pro Zentner Lebengewicht. Der Auftrieb von 
Pferden war ebenfalls nur mittelmäßig; es wurden Ge⸗ 
ſchäftsabſchlüſſe in der Preislage von 100—200 und bis 
Auf dem Krammarkt ſah man nicht 
viel Verkaufsſtände. — Einer Frau wurden im Markt⸗ 
getriebe 30 Zloty geſtohlen. Dem Beſitzer Max Glitza 
aus Kl. Lenſk hieſigen Kreiſes wurden 160 Pfund Saat⸗ 
roggen und 19 Hühner geſtohlen. Der geſtohlene Roggen 
wurde durch die Staatspolizei bei einem Kätner in 
Kl. Lenſk ermittelt. — Desgleichen wurde dem Kaufmann 
Wolff in Kl. Lenſk aus den verſchloſſen Wagenraum 
von dem Spazierfederwagen die Lederdecke geſtohlen. Am 
nächſten Tage wurde die Lederdecke auf dem Felde gefunden 
und dem Beſtohlenen ausgehändigt. 

Am 17. d. M. vormittags brannte das Wohnhaus des 
Beſitzers Kojecki in Groß⸗Lenſk (Wielki Leck) bis auf 
das Fundament nieder. Aus der Wohnung des alten Holz⸗ 
gebäudes konnte wenig gerettet werden, ſo daß die Möbel 
uſw. ein Raub der Flammen wurden. Bei der Trockenheit 
des Holzgebäudes hat das Feuer gute Nahrung gehabt. 

v Vandsburg (Wiecbork), 20. September. In erſchrecken⸗ 
der Weiſe nehmen in hieſiger Gegend die Die bſtähle zu. 
Sr wurden in einer der letzten Nächte dem Landwirt Mel⸗ 
chert, in Karlshof, aus der Scheune ca. 15 Zentner unge⸗ 
reinigter Saatroggen geſtohlen, welchen die Diebe ungeſtört 
mit einem Fuhrwerk abgefahren haben. — Einen frechen 
Diebſtahl erlaubten ſich Diebe am hellen Tage bei dem Be⸗ 
ſitzer Rakowſki in Rogalin, wo ſie während der Abweſen⸗ 
heit der Hausbewohner ſich in das Wohnhaus ſchlichen und 
Wäſche ſowie andere Gegenſtände von bedeutendem Werte 
mit ſich gehen ließen. — Aus dem Hühnerſtall des Landwirts 
W. Bigalke, in Sitno, wurden kürzlich des Nachts einige 
Hühner und ein Perlhahn geſtohlen. In ſämtlichen Fällen 
fehlt von den Tätern jede Spur. 

Aus bisher unbekannten Gründen entſtand in der Nacht 
auf dem Gehöft des Anſiedlers Warczaf, in Gr. Klonia, 
ein Feuer, welches die mit Korn gefüllte Scheune und 
einen Stall in Aſche legte. Ferner verbrannten land wirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen und ein Auto. Das lebende Inventar 
konnte bis auf einige Schweine gerettet werden. 

Auf dem heutigen Wochenmarkt koſtete Butter 0,90 
bis 1,00, die Mandel Eier 1,00—1,10, Enten 2,50, Gänſe 4,00 
5 N 5 . un 0,10, Birnen 0,15, Pflaumen 

0, 3 Auf dem weine das 

of Ae kel 100 Zloty. markt koſtete Paar 
n voller Blüte ſteht zum zweiten Male in dieſem 

Jahre ein Schnee ballbaum im Garten des nee 

vorſtehers A. Tomaſz in Groß-⸗Wollwitz 


x Zempelburg (Sepölno), 20. September. Selbſt⸗ 
mord durch Erhängen verübte vor einigen Tagen ein ſeit 
15 Jahren auf dem Majoratsgute Komierowo hieſigen Krei⸗ 
ſes in Stellung befindlicher 52 jähriger Wirtſchaftsvogt. Die 
Gründe des Selbſtmords ſind bisher noch unbekannt. 

Infolge der z. Zt. herrſchenden ſommerlichen Tempera⸗ 
tur blühen im Garten eines hieſigen Hausbeſitzers nicht nur 
die Veilchen und Erdbeeren zum zweiten Male, ſondern auch 
einzelne Zweige des S'ichneeballs ſtehen in vol⸗ 
ler Blüte. 

Dem Landwirt Rakowſki in Rogalin hieſigen Krei⸗ 
ſes ſtahlen unbekannte Diebe am Tage, während ſeiner 
Abweſenheit aus ſeiner Wohnung, Garderobe, Wäſche und 
andere Gegenſtände im Werte von über 100 Zloty, und ent⸗ 
kamen unbehelligt. — Dem Landwirt M. Semrau in 
Sitno haben unlängſt Diebe von der Drillmaſchine 6 Drill⸗ 
ſchare abgeſchraubt und mit der Beute das Weite geſucht. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. 

In einer von der Gemeinde Pemperſin hieſigen 
Kreiſes unlängſt abgehaltenen Verſammlung wurde beſchloſ⸗ 
ſen eine öffentliche Fernſprechſtelle im Hauſe des Beſitzers 
Gerber ⸗Pemperſin anzulegen, die an das Fernſprechnetz 
des Poſtamts Vandsburg angeſchloſſen wird. 
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Warum die Weimarer Republik 
zuſammenbrach. 


Eine Unterredung mit Reichskanzler a. D. Wirth. 


Ein Mitarbeiter der Rigaer „Sewodnja“ hatte in 
Genf eine Unterredung mit dem früheren Reichs⸗ 
kanzler Dr. Joſef Wirth. Dieſer betonte ausdrück⸗ 
lich, daß es ſich nur um eine Unterhaltung handle, keines⸗ 
wegs um ein Interview, da er ſich jeglicher Politik fern⸗ 
halte, ſich auch nicht als Emigrant fühle und die Emigran⸗ 
tenpolitik verdamme. „Ich haſſe die Emigranten⸗ 
politik“, erklärte Wirth, „ſie wird nicht von Realitäten, 
ſondern vom Gefühl geleitet, und das iſt wertlos.“ 

Auf die Frage ſeines Geſprächspartners, wie er ſich 
den Erfolg der Nationalſozialiſten erkläre, er⸗ 
klärte Wirth etwa folgendes: 
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1 5 
„Zu kritiſteren und Fehler zu finden iſt leicht. Ren 
lich hat die Republik Fehler gemacht, da fie zu w 
Widerſtand zeigte. Aber nicht hierin liegt 99 11 
grund. Der Hauptgrund iſt die Politi a 
Siegerſtaaten, welche nicht aufhörten, uns au at 
ſalieren und zu quälen. Der Verſailler Ver Welt 
iſt ein ſinnloſes Dokument. In der ganzen wie 
gibt es kein Volk, das zulaſſen würde, daß man es 


1 E En 2 „ 60 Millionen 
ein Nichts behandelt. Es iſt nicht möglich en aufſtehen 


Menſchen wie Sklaven zu behandeln. Sie werd 5 hat 
und werden ihre Freiheit wiederhaben wollen. Un die 
Nie werde ich 


man wie Gebrandmarkte behandelt. e niiter 
Konferenz in Spa vergeſſen! Ich war Finanzmin Br 
und erſchien dort mit dem guten alten Fehrenbach, 8 
wenig von der Politik verſtand, und Dr. Simons, RE 
damals Außenminiſter war. Als wir in den Saal tra die 
hoben die verbündeten Staatsmänner nicht einmal e 
Köpfe von ihren Papieren. Man hielt uns faſt für 0 
brecher, und wir biſſen die Zähne zukammen vor ut 1 85 
Empörung. Aber was konnten wir machen? Wir Dee 
geſchlagen und ſchutzlos. Jeder Widerſtand hätte ar 
Unglück für Deutſchland bedeutet. Deshalb ſchluckten * 
alles, da wir hofften, unſer Volk vor neuen Prüfungen 85 
bewahren. Millerand, Graf Sforza und Lloyd Ne 
wollten keine Vernunftgründe anerkennen. Sie belach 
unſere Begründungen und gaben einfach Befehle. 


Und dann — Oberſchleſien! Ein Chineſe, 8 
wahrſcheinlich kaum wußte, wo dieſes Gebiet liegt, hatte 75 
eutſcheidende Wort bei der Teilung. Ein Wirtſchaftskhrre 
wurde im Widerſpruch zu allen Gründen der Vernunft 85 
der Moral auseinandergeriſſen. Ich habe ſie beſchwore 
ich habe um Gerechtigkeit gebettelt — ſie habe 
gelacht. 1 

Ich ſagte, daß wir mit 100 000 Soldaten nicht den 3 
ſchewismus bekämpfen können. Man ſoll uns 200 000 ne 
bewilligen, keiner denke bei uns an Krieg, wir find 47755 
fiſten, wir werden die Jugend im Geiſte der Friedenslie 0 
erziehen, wir wollen keine Revanche, wir denken nicht ke 
Rache — jie aber haben gelacht. Ich ſagte 1 
wenn das ſo weiter gehe, werden andere Männer u 
Deutſchland an die Macht kommen — fie lachten nur MO 
lauter. 0 

Dann kam London! Die fürchterliche Lon 
doner Konferenz! Man ſetzte uns die Piſtole au k 
Bruft und verlangte von uns 132 Milliarden Ma 5 
Reparationen. Simons lehnte ab und nahm feine 
Abſchied. Die Franzoſen rückten in Deutſchland ein. wu 
trat an die Spitze der Regierung und nahm alle Fordern 
gen an. Ich ſagte Lloyd George: Mein Gott, glaube. 
Sie wirklich, daß ein Volk eine ſolche aſtronomiſche Siffe 
aufbringen kann? Er antwortete, daß feine Sachverſtän 5 
gen dieſe Meinung haben. Nach zehn Jahren erfuhr 4 
daß man einen Sachverſtändigen überhaupt nicht gefragt Bal, 


Ales, was ich bier ſage, babe ich vor einigen Wochen 
Lloyd George und vielen Franzoſen geſagt. Sie ſchwie⸗ 
gen. Jetzt müſſen fie anerkennen, daß ſie falſch Abe 
handelt haben. Jetzt ift es aber zu ſpät. Diele 
Meinung hatte auch Muſſolini, mit dem ich mich 5 5 
in Rom unterhalten habe. Man kann nicht eine Demokra Be 
auf Niederlagen und auf Armut aufbauen. Die Demokre 
muß außenpolitiſche Erfolge haben, um ſich zu feitigen. © 8 
hatte aber nur Niederlagen, weil die Siegerſtaaten nicht 
einem Punkt nachgeben wollten. In Spa habe ich 1 
rand und Lloyd George geſagt: „Wie die Pilze werden de 
Deutſchland militäriſche Organiſationen aus der 1 
ſchießen, wenn Ste uns nicht das 200 000⸗Mann⸗Heer 
willigen. 


lle⸗ 
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Aundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 23. September. 


Deutſchlandſender. R 
06.15: Konzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55: Deutſche 
Feierſtunde. 11.00 Ruhrlandſchaft. 11.30: „Sprühregen“ virtuoſe 
Muſik (Schallpl.). 12.00: Einführung und Anſprache des Reichs ⸗ 
biſchofs (aus dem Berliner Dom). 13.10: Konzert. 14.00: 
„Rübezahl“. 15.00: Eine Viertelſtunde ach. 15.15: Lachen und 
Weinen (Schallpl.) 16.00: Leichtathletik⸗Länderkampf Deutſch⸗ 
land— Frankreich in Magdeburg. 16.15: Tanzmuſik. (16.50): 
Wetter für das Gordon⸗Bennet⸗Ballonrennen 1934. (17.00—17.10): 
Funkbericht vom deutſchen St. Leger. 17.30: Blaskonzert aus 
London. 17.45: Leichtathletik⸗Länderkampf Deutſchland—Frank⸗ 
reich in Magdeburg. Sprecher: Fred Krüger. 18.30: Mädel in 
Bent Funkbericht vom Gaufportfeit des BDM. 18.45: Fröh⸗ 
iche Rheinfahrt. 19.30: Stunde der Auslandsdeutſchen. Aben⸗ 
teurer und Koloniſt. Hörſpiel aus der Einwanderungszeit der 
Wolgadeutſchen von M. Schaffer. Ltg.: E. Hagen. 20.05: Werke 
von Jlotov. 22.00: Nachrichten. 22.30: Funkbericht von den Welt⸗ 
3 der Tennislehrer. 28.10-00.55: Nachtmuſik und 

anz. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
05.00: Schallplatten. 


06.15: Konzert. 08.15: Konzert 1 a 


Celli. 09.05: Morgenfeier. 10.00: Gedichte der Zeit. 10 

Chorkongert. 11.10: Erdachte Geſpräche von P. Ernſt. 12.00 
Konzert. 14.30: Schallplatten⸗ABC. 15.30: Kinderfunk. 16.00 
Tan) am Nachmittag. 17.30: Blaskonzert aus London. 18.30: 


Der Zeitfunk berichtet: Leichtathletik⸗Städtekampf Breslau 
Poſen im Sportpark Grüneiche. 18.55: Dr. H. B. Laufer: Heirats⸗ 
inferate der Tiere. 19.20: G. Bauſchke: Was winkt dem ehrlichen 


Finder? 19.30: Der Zeitfunk berichtet. Wochenſchau. 20.00: 

Heiteres Unterhaltungskonzert. 22.45: Nachtmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 

06.15 08.15: Konzert. 09.00: Chriſtliche Morgenfeier. 11.00: 

Kammermuſik, 12.00: Konzert. 14.00: Kinderſtunde. 15.45: 

Konzert. 17.45: Leichtathletik⸗Länderkampf Deutſchland—Frank⸗ 


reich in Magdeburg. 18.00: Vierhändige Klaviermuſik. 19.00: 
Königsberg: Volksliederſtunde m. Inſtrumenten. 19.00: Danzig: 
Danziger Muſik. 20.00 Abendmuſik. 20.45: „Die Verſchwörung 
des Fiesco zu Genua“, Trauerſpiel von Schiller. Spielltg.: 
B. Reisner. 22.20: Oſtpreußiſche Turnierwoche, von der Goltz⸗ 


Querfeldein⸗Rennen. 22.40 —00.30: Nachtmuſik. 

Leipzig. 
06.15: Konzert. 08.15: Chorkonzert. 09.00 — 09.35: Morgenfeier. 
10.00 —10.30: Das ewige Reich der Deutſchen. 12.00: Konzert, 


14.30: Deutſche Gaue im Volkslied. 15.00: Deutſches Bauerntum. 
15.30: Lotte Lehmann ſingt. 16.15: Konzert. 17.15: SO S 
Wir brauchen Heime! Leipziger eee 17.30: Blas⸗ 
konzert aus London. 18.30: Kleine Fabeln 19.00: „Gianni 
Schiechi“. Komiſche Oper von Puccini. 20.00: Im Tierkinder⸗ 
garten. 20.30: Klingender Süden. 22.00: Funkbericht vom Leicht⸗ 
athletik⸗Länderkampf Deutſchland— Frankreich in Magdeburg. 
22.50—01.00: Tanzmuſik. 


Warſchau. 


09.03: Schallplatten. 12.15: Sinfoniekonzert. Funkorcheſtex, Dir.: 
Mierzejewſki. Soliſten: Adamſka, Cello, u. Moſſakowfki, Sänger. 


14.00: Operettenpotpourris, Walzer und Serenaden (Schallpl.) . 


15.15: Violinvorträge (Schallpl.). 15.85: Werke für zwei Kla⸗ 
viere (Schallpl.) 16.20: Geſangsvorträge. Alexander Michalowfki. 
17.00: „Aufforderung zum Tanz“, Tanzmuſik. Orch. Seredynfki. 
19.00: Leichte Muſik. Funkorch., Dir.: Nawrot. Soliſt: Hoherman, 
Banjo und Akkordeon. 20.00: Konzert. 21.00: Heitere Sendung. 
22.15: Reklame und Konzert. 22.30: Tanzmuſik. 


ſetzliche Miete beträgt nur 9,22 Zloty, 


In Ihrem Falle kommt nur Tuberkuloſe in Droge, m eee 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adre bali 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſung 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsgng 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaften? 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt 


n, 
A. G. 30. Landwirte, die ihre eigenen Erzeugniſſe verkergalz 
ſind an ſich nicht gewerbeſteuerpflichtig, wenn ſie nicht auße er 
ihres Befiges oder ihrer Pachtung eine Niederlage haben derer 
da Sie nicht nur Ihre eigenen Erzeugniſſe, ſondern auch die apalent 
2 gewerbsmäßig verkaufen, müſſen Sie ein Gewerbep \ 
aben. 
Peter H. in Graudenz. 
ſchen Rundſchau“ nicht geſtanden, 
Bären aufgebunden. 


ut 
Ein folder Unſinn hat in der „Inen 
da hat Ihnen jemand 


f ar die 
A. K. 134. Das Vorgehen der Verſicherungsanſtalt 5 auf 
geiſtigen Arbeiter zur Einbehaltung der Rente uſw. beru Rente 


Art. 54 des betr. Verſicherungsgeſetzes. Danach kann, 5 über⸗ 
und Verdienſt des Verſicherten den Betrag der Grundrente n der 
ſteigen, die Rente um den Betrag verringert werden, um 
Verdienſt und die Rente den Grundbetrag überſteigen. 
Falle kommt das darauf hinaus, daß Ihnen die ganze t gegen 
zogen werden kann. Aber Sie haben ſa das Berufungsrech nz da⸗ 
die Entſcheidung; vielleicht können Sie die Berufungsinſtlich ge⸗ 
von überzeugen, daß Ihr Verdienſt in Wirklichkeit erhe 

ringer iſt, als die Verſicherungsanſtalt ihn berechnet. 


H. K. B. 1. Da der Mieter nicht arbeitslos iſt, können ackſtande 
wenn er mit zwei auf einanderfolgenden Mietsraten im ücmtets⸗ 
iſt, auf Exmiſſion klagen. Fraglich iſt indeſſen, ob Sie den 
preis von 15 Zloty monatlich zu fordern berechtigt ſind. 
Nun können Sie 5 er 
die Einrichtung des elektriſchen Lichts einen Zuſchlag ſordegachung 
ſich aber in gewiſſen Sie ben halten muß. Für die 9 nicht 
des Hauſes können Sie dem Mieter eine Zufdlananebihl, an. 


auferlegen. Solche Reparaturen hen den Mieter 


; t ex 
2, Sie können dem Mieter den Keller nur wegnehmen, wezanen 
traß 


damit einverſtanden iſt. Wenn er nicht einverſtanden iſt, 
Sie ihm den Vertrag kündigen und dann einen neuen pigung®* 
mit ihm machen. Wenn Sie im Mietsvertrage gewiſſe Kung ſonn 
friften vereinbart haben, jo können Sie danach verfahre luß 
kann eine Wohnung nur zum Quartals- reſp. Monatsſch 
kündigt werden nicht aber zum 15. eines Monats. Art. 333 
H. G. 145. Der Verkäufer von Haustieren haftet nag in Ver. 
des neuen polniſchen Geſetzbuchs der Schuldverhältniſſe ME, „meit 
kauf von Haustieren nur für Hauptmängel und einer Ver⸗ 
ſie ſich innerhalb einer beſtimmten Frist zeigen. Nach e Ds. Ut. 
ordnung des Landwirtſchaftsminſſters vom 25. 6 96 angel 
Nr. 57/34, Poſ. 505) find beim Rindviey Haud e der 
1, Tuberkuloſe in Formoffener Tuberk 
Bart ers, 8 der 3 nn fie (die er die . 
allgemeiner magerung des er . Tag 
friſt 21 Tage: 2. Bruſtſeuche 280 plucna; Gemährfeift ” dent 


A a la 
zitierten polniſchen Geſetze erſetzt worden ift, war bei t; 
im Balle von Tuberkulofe die gafteilich eien el 


ger 


W 
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V. An heiligen Waſſern. 


nn Urheberſchutz für (Copyright by) Elly Beinhorn, 
5 Berlin. 


Elly Beinhorn hat ſich nach ihrem 
Beſuch bei Pater Roßbach in Chichicaſtenango 
von ihrer Reiſegeſellſchaft getrennt, um tiefer 
u in die geheimnisvolle Welt der alten Indianer 
. einzudringen. Sie berichtet jetzt von den 
ur „Aguas Amargas“, der Wunderquelle in 
den Bergen von Guatemala. 


= Von unſerer Reiſegeſellſchaft waren nur noch der junge 
Henrik Schlubach und ich übriggeblieben. Irgendwie 
1 fehlten uns unſere früheren netten Reiſebegleiter — und 
ein ganz klein wenig kamen wir uns wie Hänſel und Gre⸗ 
tel vor, die nun Hand in Hand in den dunklen Wald 
bineinmarſchierten. N 
. In Quezaltenango hatten wir uns ein Auto 
gemietet. Traurig klapperte es nun die ſcheußliche Straße 
entlang. Da kamen uns mehrere Indianer entgegen, 
die einen kleinen Kinderſarg trugen. Dahinter laut 
ſchreiende Weiber. Einige hundert Meter weiter lief uns 
25 plötzlich eine völlig betrunkene Indianerin mitten ins 
Auto. Unſer Indianer⸗Chauffeur bremſte ſcharf und ſtieß 
5 ſie mit einem kräftigen Stoß zur Seite. „Das iſt die Mutter 
von dem verſtorbenen, Kind“, erklärte er beiläufig. 

Ein paar Minuten weiter trafen wir wieder eine ſinn⸗ 
los Betrunkene. „Das iſt die Großmutter.“ 

Wir waren auf dem Wege zu „EI Faro“, der Farm 
des deutſchen Siedlers Toepcke. Eine ſehenswerte 
Unterbrechung der Fahrt hatte mein Begleiter vorgeſehen: 
die „Aguas Amargas“ — die bitteren Waſſer. 

. Ich habe es ſchon oft erlebt, — man kommt in ein Land, 
alle Menſchen ſprechen von der größten Sehenswürdigkeit 
= der Welt, von dem unvergeßlichen Erlebnis, das man je 
gehabt hat. Und weilt man ſchließlich an der gerühmten 
Stelle, dann ſtehen alle Begleiter neugierig um einen 
herum und erwarten, daß man bewundernde Schreie aus⸗ 
ſtößt — und man kann es einfach nicht. Man findet zwar 
die Landſchaft oder den Berg oder das Bauwerk „wunder⸗ 
ſchön“, aber nach allen Schilderungen hatte man noch mehr 
E erwartet, etwas noch Außergewöhnlicheres, Unvorſtellbares. 
3 Nichts dieſer Art hatte mir Henrik Schlubach von den 
„Aguas Amargas“ vorgeſchwärmt. Er hatte lediglich von 
einer radiumhaltigen Quelle erzählt, die eigentlich 
nur die Indianer benutzen, wenn ſie krank ſeien. Dann 
nehmen ſie in dem heißen Waſſer einige Bäder und gehen 
geſund wieder fort. Aber auch ein Menſch ohne Leiden 
würde durch ſie, wenn möglich, noch geſünder oder für den 
Reſt feines Lebens gefeit gegen alle Krankheiten. Jeden⸗ 
falls ſollte ich meinen Badeanzug bereit halten, um dieſe 
Gelegenheit, für die die Menſchen in zehn Jahren wahr⸗ 
4 5 Weltreiſen unternehmen würden, nicht zu ver— 
paſſen. 
i Ein kleiner Seitenweg zweigte von unſerer Straße ab, 
der in ein Tal führte, das ſehr bald von rieſigen, mehrere 
hundert Meter hohen Felſen verſperrt wurde. Keuchend 
kletterte unſer Auto im erſten Gang den glitſchigen Pfad 
herauf, um ſchließlich ſteckenzubleiben. Etwas unluſtig 
nahm ich den Badeanzug unter den Arm und kletterte mit 
Henrik den Reſt des Weges herauf. 


In dieſem ſich ſchnell verengenden, unheimlichen Tal 
mit den rieſigen Felswänden hingen die Wolken bis beinahe 
auf den Boden. Ich weiß nicht genau wieſo, aber irgendwo 
kam mir ſchon hier unten die Ahnung, daß mir eins meiner 
größten Erlebniſſe bevorſtand. 

Unmittelbar vor den das Tal abſchließenden Felsmauern 
ſtanden ein paar Grashütten, in denen ſich die Badenden 
aauszukleiden pflegten. 5 
g Und dann kamen wir an die Quelle. 


U 


Te 


3 In einem dünnen Strahl kam grünes, kochendheißes 
VWaſſer aus einer Felsplatte. Wenige Meter davor haben 
3 die Indianer in den mafjiven Fels eine Art Baſſin wie eine 
Badewanne gehauen, die mit einem Grasdach geſchützt 
wird, wenn es regnet. In dem glühenden Waſſer, von 


. Ein Beſuch des Schlachtfeldes 


3 von Tannenberg 1915. 


Von Friedrich Juſt. 
271 


* 

5 Am nächiten Morgen ſuche ich die zerſchoſſene Kirche 
auf. Es iſt ein eigenes Gefühl, das einen bei der Be— 
trachtung eines verwüſteten Gotteshauſes ankommt. Hier 
ſchaut der Himmel hinein von oben und durch die Löcher. 
Matthäus am vierundzwanzigſten ſcheint hier mit un⸗ 
ſichtbarer und doch ſichtbarer Schrift als Fingerzeig für die 
Endzeit geſchrieben fein. Für den Prediger ſonderlich, ob 
ſein Wort auch den hineinſchauenden Himmel und die 
bereingeſtürzten Trümmer ertragen kann. Und von den 
Gemeindegliedern werden viele jetzt erſt merken, was fie 
beſeſſen haben, und was die lieben Glocken doch für einen 
Klang hatten. Man muß wohl verlieren, um zu finden. 
Vieles, vieles. 

4 Ich fahre weiter. Je näher Soldau, deſto mehr 
Spuren des Krieges. Sieh nur die zerſchoſſene Kirche von 
Scharnau! Der Turm ſteht noch, aber ganz durchlöchert, 
die Ziegel ſind zerſchlagen und man kann durch die 
Sparren hindurchſehen. Links und rechts von der Bahn find 
noch die Trichter der Granaten zu ſehen. Die Bahn macht 
einen Bogen, und die Stadt liegt vor uns mit den ragen⸗ 
den Brandzacken, übrig gebliebenen Schornſteinen, nieder⸗ 
geſtürzten Mauern. Soldau liegt an einer der Haupt⸗ 
nachſchublinjen. Militär und nur Militär, in den Zügen, 
auf den Bahnſteigen, in den Warteſälen, auf den Straßen, 
Pter iſt ein Etappe der XII. Armee. So deutlich waren 
. in Hohenſtein und Neidenburg die Spuren der Zerſtörung 
nicht wie hier. Soldau hat auch von den erſten Auguſt⸗ 
tagen an gelitten, am 4. Auguſt die erſte Beſchießung durch 
die Ruſſen, am 22. Auguſt Einzug und am 28. Abzug der 
Nuſſen, vom 7. November ab ein neuntägiger Artillerie- 
kampf um die Stadt, die Ruſſen drangen wieder ein, 
wurden aber im Straßenkampf verjagt. Und im Januar 
rückten die Feinde erneut an, wurden aber ſchon fern 
der Stadt abgewehrt. Am Bahngebäude beginnt's, und 


8 


ehrkugeln. Die eine größere Hälfte des Marktes 


Haus für Haus zeigt die Spuren der Schrapnell- und 


Elly Beinhorn fliegt in Amerita. 


deſſen Fläche feiner Dampf das Tal entlang zog, ſaßen zwei 
Indianer. die von uns kaum irgend welche Notiz nahmen. 
Hier gab es keinen Wächter, keine verſchiedenen Bade⸗ 
wannen, keinen Führer, der dann die Hand hinhielt für ein 
Trinkgeld — hier waren wir Weißen Gäſte der Indianer, 
die uns geſtatteten, auch von ihrem heiligen Waſſer zu 
koſten. 

Beſcheiden, ja eher kleinlaut, zogen wir Fremdlinge 
unſere Badeanzüge an. Und wenn die alten Indianer⸗ 
götter heute noch exiſtieren, ſo habe ich ihre Nähe da oben 
beſtimmt gefühlt. Ich habe ſogar den Verſuch gemacht, mich 
wortlos mit ihnen auseinanderzuſetzen. Wie ich meinen 
Fuß in das unerträglich heiß erſcheinende Waſſer hielt, 
wußte ich nicht, ob mir dieſe Indianergötter gut oder böſe 
geſinnt waren. Aber ich konnte nicht mehr zurück. Trotz⸗ 
dem mir mein Verſtand ſagte, daß es wahrſcheinlich un⸗ 
glaublicher Blödſinn ſei, in dieſes beinahe kochende Waſſer, 
über deſſen Zuſammenſetzung und Wirkung der modernen 
Wiſſenſchaft noch ſo gut wir gar nichts bekannt iſt, hinein⸗ 
zuſteigen. Ich mußte einfach. 

Inzwiſchen war Henrik Schlubach mit unſeren indiani⸗ 
ſchen Badegenoſſen ins Geſpräch gekommen. Er forſchte 
aus, was ſie hierher führte. Der erſte Indianer hatte 
Leberbsſcherden und Malaria, der zweite war von Rheuma⸗ 
tismus geplagt. 


„Ich bade zum dritten Mal“, ſagte dieſer, „und heute 
bin ich ſchon den Berg da unten vom Rancho ganz allein 
heraufgelaufen. Ja, dieſes Waſſer hilft, tut Wunder. Aber 
ſag mal, was hat denn die Sennorita?“ 

„O, gar nichts“, ſagte Schlubach, „aber du glaubſt doch 
nicht, daß es ihr ſchaden wird?“ 

„Nein, nun wird ſie auch nie wieder krank werden.“ 

Mir aber war in meiner „Badewanne“ zu Mute, als 
wenn ich im nächſten Moment platzen würde. Am 
ſchlimmſten wurde die Hitze, wenn ſich irgend jemand be⸗ 
wegte und dadurch das Quellenwaſſer leichte Wellen ſchlug. 
Fünf Minuten hielt ich es aus, dann trocknete ich mich 
ſchnell ab. Eine Sekunde drehte ſich alles vor meinen 
Augen. Aber dann zog ein ſolch konzentriertes Wohlgefühl 
durch meinen ganzen Körper, daß dieſes ſchon allein das 
Bad wert war. 


In zehn Jahren werde ich ſagen können, ob der Wun⸗ 
derruf der „Aguas Amargas“, des heiligen Waſſers der 
Indianer, zu Recht beſteht. Aber wenn Ahnungen berech— 
tigt ſind, dann ſehe ich noch einmal Kranke aus der ganzen 
Welt hierher wallfahrten. Dann werden ſicher wunderbare 
Straßen hier ſein. Und ein ſauber gekleideter Wärter wird 
jedem feine gekachelte Badewanne anweiſen. In der Nähe 
aber, wo heute noch einſame Wildnis ſich breitet, wird ein 
Luxushotel ſtehen. 

Ob dann der Beſucher noch das eigenartig Faszinierende, 
das Überwältigende verſpürt, wie ich — Gaſt der Indianer 
in ihrem Heiligtum zu ſein? 


Geheimnisvolles Gas 
über einer engliſchen Ortſchaft. 


Rieſige Wolken von Chlorgas ſchweben über 
der engliſchen Ortſchaft Willsbridge, die neun Kilo⸗ 
meter von Briſtol entfernt iſt. Zahlreiche Bewohner ſind 
erkrankt; beſonders Kinder haben unter den Wirkungen 
des Gaſes ſchwer zu leiden, das ſich auf Augen und Hals 
legt. Man ſteht vor einem Rätſel und weiß ſich den Ur⸗ 
ſprung des Gaſes nicht zu erklären. Eingehende Unter— 
ſuchungen ſind eingeleitet, um die Herkunft des Gaſes zu 
unterſuchen und Mittel und Wege zu ſeiner Beſeitigung zu 
finden. Die Bevölkerung in Willsbridge und Briſtol iſt 
ſtark erregt. Obwohl keinerlei Todesopfer zu beklagen ſind 
und die Erkrankungen nach den bisherigen Berichten nicht 
ernſter Natur ſind, erinnert man ſich bei dem Auftauchen 
der geheimnisvollen Gaswolke über Willsbridge an die ent⸗ 
ſetzliche Kataſtrophe im Maastal vor einigen Jahren, 
bei der Schwaden von Phosgengas, offenbar durch Nebel 
dicht über dem Erdboden gehalten, den Tod von faſt hundert 
Menſchen verurſachten. 


Bild der Zerſtörung. Abgeriſſene Ziegel, große Löcher in 
den Wänden, weggeriſſene Giebeldecken. Eine Hauswand iſt 
ganz umgeſtürzt, die Wohnſtuben ſind geöffnet, im oberſten 
Stockwerk ſteht noch ein Kinderwagen. Aber das Ge— 
mäuer iſt trotz alledem bewohnt. Schwalben haben ihre 
Neſter darin aufgeſchlagen. Ich gehe den Weg nach 
Kyſchienen, um an die Stätte des erſten Reiterkampfes 
am 5. Auguſt zu kommen. Wieſen ziehen ſich von der 
Soldau bis dicht an die Stadt. Ein Bauerngehöft liegt 
am Wege. Es iſt verlaſſen, die Kugeln haben's auch 
ganz verheert, kein Ziegel auf der einen Dachſeite, auf 
der andern große Löcher, keine ganze Fenſterſcheibe. An 
der Soldau ſind mehrere Ruſſengräber, von Feldſteinen 
eingefaßt, mit Blumen bepflanzt und einem gelbgebeizten 
Ruſſenkreuz bezeichnet. Ein deutſcher Landſturmmann hat 
gerade zwei Gießkannen in der Soldau vollgeſchöpft und 
begießt die Ruſſengräber. Ich habe mir einige Kreuz⸗ 
inſchriften gemerkt. „Ruheſtätte für mehrere Ruſſen, ge⸗ 
fallen im Auguſt 1914, bereitet von deutſchen Kameraden.“ 
„Hier ruhen in Gott mehrere mutige Koſaken, gefallen am 
7. Auguſt 1914.“ 


Ich geh an der Soldau entlang zum Bahndamm. 
Dort wird gerade an der geſprengten Eiſenbahnbrücke 
gebaut. Am Bahndamm ſind wieder Ruſſengräber. 
Deutſche Soldaten betteten hier ihre 4 ruſſiſchen 
Kameraden zur letzten Ruhe, gefallen am 16. November 
1914, In fremder Erde ruhen hier 8 tapfere Ruſſen, ge- 
fallen am 16. November 1915. 

Solche Ehrung gefallener Feinde ehrt noch mehr die, 
die das Grab mal geſetzt haben. 

Schräg über die Wieſen geht's zur Stadt zurück. Da ſind 
überall die Granattrichter, aber’ ſchon mit Gras aus⸗ 
gewachſen. Ein Drahtverhau zieht ſich querüber, auch im 
Grün verſchwindend. Den Weg nach Niederhof muß ich noch 
aufſuchen. Seltſam, 
Löchern im Dach und einem Storchneſt auf dem Firſt. 
Ringsum ſind neue Steinhäuſer in Trümmern gelegt, und 
die Scheune iſt verſchont geblieben. Dicht neben der Bahn⸗ 
ſtrecke iſt die erſte deutſche Grabſtätte, von einer niedrigen 


da ſteht eine alte Strohſcheune mit 


liegt im Schutt, dem Rathaus fehlt der Turm! Auf dem 
Markte ſind feſte Handelsbuden aufgeſchlagen. Die nach 
der Soldau abſteigende Straße bietet noch ein grauſigeres 
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19 Ballons beim Gordon⸗Bennett⸗Fliegen. 


Ebenſo wie die Organiſation des Europarundfluges 
liegt in dieſem Jahre auch die Organiſation des Gordon⸗ 
Bennett⸗Freiballonwettbewerbes in den Händen Polens. 
Der Wettbewerb wird am 23. September auf dem 
Mokotower Feld in Warſchau ſeinen Anfang nehmen. 

19 Ballons aus acht Staaten haben ſich gemeldet und 
zwar je drei aus Polen, Deutſchland, Frank⸗ 
reich, der Schweiz und den Vereinigten 
Staaten. Belgien hat zwei und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Italien haben je einen Ballon ge⸗ 
meldet. Einer der von Frankreich gemeldeten Ballons iſt 
übrigens der dem polniſchen Aexoklub gehörende Ballon 
„Torun“. Der Start erfolgt am 23. September um 16 Uhr. 


Ausbau des Tannenberg⸗ Denkmals. 


Der Tannenberg⸗Nationaldenkmal⸗Verein e. V. hat ſo⸗ 
eben ſeinen Geſchäftsbericht herausgegeben, der auch Anga⸗ 
ben über die nächſten Ausbauarbeiten am Tannenberg⸗ 
Denkmal enthält. Der Bericht gibt darüber folgende Mit⸗ 
teilungen: 

Unter den in nächſter Zeit in Angriff zu nehmenden 
Arbeiten ſteht die Ausgeſtaltung der 


Gruft des Feldmarſchalls 


im Denkmal im Vordergrund, für die die Koſten vom Reich 
getragen werden. Die Erbauer des Denkmals, die Gebrü⸗ 
der Krüger, ſind im Einvernehmen mit dem Führer und 
der Familie von Hindenburg mit der Ausarbeitung eines 
Entwurfes für die Geſtaltung der Gruft betraut worden. 


Mit der Beiſetzung des Generalfeldmarſchalls im Denk⸗ 
mal iſt die Fortführung des Jugendherbergen⸗ 
Betriebes im Denkmal nicht mehr vereinbar. 
Man hat die Jugendherberge daher ſchließen müſſen. Der 
Eingangsturm wird in Zukunft ausſchließlich als 
Wohnturm für das Denkmalperſonal Verwen⸗ 
dung finden, während der Ausgangsturm als Be⸗ 
fehlsturm für größere Feiern mit den für Preſſe, 
Poſt, Rundfunk und Sanitätsdienſt notwendigen Räumen 
und Einrichtungen verſehen werden ſoll. 


Der Feldherruturm 


wird mit Hilfe der eingegangenen Spenden auch noch in die⸗ 
ſem Winter im Innern ausgeſtaltet werden können. In 
dem Feldherrnturm ſollen die Büſten der Heerfüh⸗ 
rer der Schlacht von Tannenberg Aufſtellung finden, und 
zwar außer den Führern der 8. Armee, von Hindenburg und 
Ludendorff,die Führer der Armeekorps und die Führer der 
ſelbſtändigen Diviſionen und der gemiſchten Landwehrbriga⸗ 
den. Um eine möglichſt gleichmäßige und gleichwertige Auf⸗ 
ſtellung zu erzielen, iſt die Aufſtellung dieſer Büſten in Form 
eines Halbkreiſes vorgeſehen. Durch einen gleichmäßigen 
Sockel für alle Büſten und durch die erhöhte Aufſtellung 
der Büſten auf einer kreisrunden Stufe wird eine ruhige 
Zuſammenfaſſung gewährleiſtet. . 


g Feſte Pläne beſtehen auch bereits für die Ausgeſtaltung 
des Frontſoldaten- und Oſtpreußenturmes, die nach Maß: 
gabe der aufkommenden Mittel durchgeführt werden foll. 
Im Mittelpunkt des 


Frontſoldatenturmes 


ſoll eine Büſte des Führers als der Verkörperung 
des Frontſoldaten im Weltkriege Aufſtellung finden, wäh⸗ 
rend die Innenwände des Turmes eine ſich mit mäßiger 
Steigung emporwindende Rampe tragen ſollen, deren 
Brüſtungen außen im fortlaufenden Fries Bilder aus dem 
Leben des Frontſoldaten aufnehmen werden. 


Der Oſtpreußenturm 


ſoll in vier Stockwerken in einzelnen prägnanten Ausſtel⸗ 
lungsſtücken eine Darſtellung der Geſchichte Oſt⸗ 
preußens von der Vorgeſchichte über die Ordensgeſchichte 
und die preußiſche Geſchichte bis zum Weltkriege bringen. 

Da der Verein alte Verpflichtungen nicht mehr hat und 
auch in Zukunft allerſeits Unterſtützung und Förderung er⸗ 
warten darf, beſteht die begründete Hoffnung, daß nach Fer⸗ 
tigſtellung des Außenbaues des Denkmals auch die innere 
Ausgeſtaltung des Denkmals in abſehbarer Zeit wird zum 
Abſchluß gebracht werden können. 


Steinumfaſſung umhegt, die in der Rückwand zu einem 
Kreuz anſteigt. Darunter ſteht: Dulce et decorum est pro 


patria mori. Drei Gräber, 
Tafel den Namen: 
Kottbus II gef. 16, Nov. 1914. Roſen ſchmücken die Grab⸗ 
ſtätte. Eine ſchöne Ehrung der Gefallenen. Wenn nur die 
lateiniſche Inſchrift nicht wäre! Warum nicht gut deutſch? 
Die darunter liegen, haben wohl kein lateiniſches Wort 
gewußt aber deutſch gekämpft. Und die davor ſtehen, ver⸗ 
ſtehen es zum größten Teil auch nicht, was die Inſchrift 
ſagen ſoll. Ein größeres Grab mit reicherem Schmuck iſt 
daneben. Ich habe nicht mehr Zeit, den Niederhöfener Weg 
weiter zu verfolgen, obwohl da noch mehr Gräber find, will 
aber noch zum jüdiſchen Friedhof rechts im Felde gehen. 
Dort ſollen 48 Deutſche begraben ſein. Als ich nahe dabei 
bin, ſehe ich einen Offizier hinter mir bereiten. Im Gefühl 
meiner Unſchuld gehe ich ruhig meines Weges. Da wird 
auch ſchon das Pferd neben mir gezügelt, und der Haupt⸗ 
mann beehrt mich mit einer Anſprache. „Sie ſind fremd 
hier?“ „Ja“. „Was wollen Sie hier?“ „Ich hörte, daß in 
Soldau die Gräber ſchön geſchmückt werden, und das will 
ich mir anſehen.“ 
recht vorſichtig. Da kam eine alte Tuntel an mich heran und 
zeigte geheimnisvoll nach Ihnen: Das iſt ein Spion. Der 
hat durch ein Fernglas geguckt und in ein ſchwarzes Buch 
was geſchrieben.“ Ich muß lachen, aber ſchließlich bin ich 
doch dankbar, daß ein Offizier mich gefaßt hat und nicht ein 
gewöhnlicher Poſten. Der hätte mich vielleicht abgeführt, 
und wer weiß, ob meine Ausweispapiere im Etappengebiet 
genügt hätten. Es iſt der Ortskommandant. Der hat das 
Schmücken der Gräber in Angriff genommen. 's iſt aber viel 
Geld erforderlich, die gegoſſene Tafel für die 48 Krieger fol 
allein 900 M. koſten. Und er hat noch ſo viele ſchöne Pläne. 
Der Gräber ſind genug um Soldau und in den angrenzenden 
Dorfmarken. Wir ſind an dem Maſſengrabe, Soldaten 
mauern unter Auſſicht eines Unteroffiziers. Eine Pfeiler⸗ 
halle ſoll's werden mit rankenden Roſen. Wieviel Dank 
ziemt dieſem Manne! Könnten nur alle. Angehörigen vor 
ſolchen Gräbern ihrer Lieben ſtehen! Sie würden ein gut 
Stück getröſtet ſein und mit einem freundlichen Bild in der 


Erinnerung heimfahren! : 
(Fortſetzung folgt) 


von dem zweiten nennt eine 


Wehrm. Kaiſer Landſturm.⸗Batl. 


„Ich will Ihnen aber raten, ſeien Sie 
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ſcheidungen vorzuſchlagen. 


bahnen wird noch immer 
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Wiltſchaftliche Nundſchau. 


Danziger Gulden mit rund 70 Prozent gedeckt. 


Seit Präſident Dr. Rauſchning und Gauleiter Forſter 
gegen die ſtaatsfeindlichen Gerüchtemacher über eine Ab- 
wertung des Guldens und die Leichtgläubigen, die darauf⸗ 
hin ihre Guldenguthaben abholen und in fremde Währungen 
flüchteten, Stellung genommen hatten, iſt der Umwandlungsprozeß 
zum Abſchluß gekommen. Welchen Schaden es angerichtet hat, be⸗ 
weiſt aber der letzte Ausweis der Bank von Danzig. Danach 
hat in der Zeit vom 31. 8. — 15. 9. der Deviſenbeſtand um 8,43 Mill. 
abgenommen. Der Stand der deckungsfähigen Deviſen betrug am 
31. Auguſt 11 784 262 Dig. Gulden und war 22 15. 9. nur noch 
3,3 Millionen. Das iſt immerhin eine Abnahme um über 70 Prozent. 
Allerdings fällt nicht der ganze Betrag auf das Konto der Ge⸗ 
rüchtemacher, denn zum Teil ſind die Deviſenabgänge nach den 
Erklärungen der Bankleitung auch eine Folge der ſaiſonüblichen 
Finanzierungen polniſcher Getreideerporte 
über den Hafen von Danzig, die in dieſem Jahre einen beſon⸗ 
ders großen Umfang angenommen haben. Es handelt ſich 
um Zwiſchenfinanzierungen, die in abſehbarer Zeit durch 
Devifeneingunge wieder abgedeckt werden. Im 
übrigen zeint die Halbmegatsbilanz der Bank von Danzig auch 
eine Verringerung des Zahlungsmittleumlaufs auf und zwar um 
5,15 Millionen Gulden und der ſonſtigen täglichen Verbindlichkeiten 
um 41 Millionen. Wechſel und Lombardbeſtand iſt auch um 148 
Millionen zurückgegangen. 

Der Beſitz der Bank an Gold in Münzen und Barren iſt mit 
rund 27 Millionen Danziger Gulden faſt unverändert geblieben. 
Die geſamte Golddeckung des Danziger Guldens beträgt heute 
69,8 Prozent gegen 73,6 Prozent Ende Auguſt. 


Die deutſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen 
in polniſcher Beleuchtung. 


Von hervorragender wirtſchaftlicher Seite erhält die „Gazeta 
Handlowa“ eine Zuſchrift, in welcher verſchiedenes über die Aus⸗ 
ſichten des deutſch⸗polniſchen Güteraustauſches 
zum Ausdruck gebracht wird, was auf polniſcher Seite eine erheb⸗ 
liche Beunruhigung wegen der Verzögerung der Verhandlungen 
mit Deutſchland hervorrufen muß. 


Es heißt in dieſer Zuſchrift, daß Polen ſich bis jetzt der Tat⸗ 
ſache erfreut hätte, daß die Handelsbilanz mit Deutſchland ſich 
aktiv geſtalte, wobei man die in Deutſchland eingefrorenen Zah⸗ 
lungen der polniſchen Exporteure nicht für übermäßig groß gehalten 
habe. Der fortſchrettende Prozeß des Einfrierens von Forderungen, 
welcher von den Induſtrie⸗ und Handelskammern in Polen noch 
nicht genau feſtgeſtellt ſei, erreiche nun aber nach Daten des Zen⸗ 
tralverbandes der polniſchen Induſtrie einen erheblichen Prozent⸗ 
ſatz des Überſchuſſes der getätigten Warenumſätze. Die polniſche 
Statiſtik berechnet den Saldo für das erſte Halbjahr 1934 auf 84,9 
Mill. Zloty, die deutſche Statiſtik dagegen auf 26,3 Mill. Zloty. 

Dieſe Beobachtung ſcheint dem Einſender 71 genug, 
um der Wirtſchaftspolitik Polens möglichſt ſchnelle Ent⸗ 
Vor allen Dingen ſei, ſo meint 
der Verfaſſer, unter den beteiligten Reſſorts die Frage ihrer Kom⸗ 
petenz zum Abſchluß von Verträgen aufzuklären und mit der prak⸗ 
tiſchen Seite der Bereinigung der deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen zu beginnen. Bisher habe die Liquidierung des Zoll⸗ 
kriegs und die politiſche antſpannung für Polen keine entſcheidende 
Entwicklung in den Geſchäftsbeziehungen zu Deutſchland herbei⸗ 

geführt. Zum Schluß wird von der polniſchen Regirung verlangt, 

daß ſie ſchnell zu Entſcheidungen kommen ſolle, um den Schäden 
entgegenzuwirken, die dem polniſchen Wirtſchaftsleben aus dem 
8 Stadn der Handelsbeziehungen zu Deutſchland er⸗ 
wachſen 


Die polniſchen Staatseinnahmen und „Ausgaben 
im Auguit. 


Die polniſchen Staatseinnghmen und Ausgaben wurden im 
Monat Auguſt 1934 mit 172,6 Mill. Zloty ausgeglichen, gegenüber 
171,1 Mill. Zloty im Juli. Die öffentlichen Abgaben mweijex eine 
Verminderung von 71,9 Mill. Zloty im Juli auf 70,6 Mill. Ztot 
im Auguſt auf. Die Einnahmen aus direkten Steuern erhöhten 
ſich von 36,6 Mill. auf 37,5 Mill. Zloty. Die Einnahmen aus der 
Grundſteuer ſtiegen um 1,2 Mill. Zloty, aus der Gebäudeſteuer von 
3,9 Mill. auf 6,8 Mill. Zloty. Dagegen gingen die Einnahmen aus 


. der Gewerbeſteuer von 16,4 Mill. auf 14,2 Mill. Zloty und die aus 


der Einkommenſteuer von 10,4 Mill. auf 9,5 Mill. Zloty zurück. 


Die Einnahmen aus g irekten Steuern zeigen einen Rückgang 
von 12,3 Mill. auf 11,5 Mill. Zloty. Die Zuckerſteuereinnahmen 
verminderten ſich um 1 Mill. auf 8,2 Mill. Zloty, die Hefeſteuer 
es 87 Au 1 Me eine l um 0,1 Mill. 

oty, die niralwaſſerſteuer erhöhte in ihrem Aufk 
um 0,2 Mill. auf 1,3 Mill. Zloty. * ’ N 


Die Zolleinnahmen weiſen einen Rückgang um 0,1 Mill. au 
6,4 Mill. Zloty auf. Die Stempelabgaben find um 1,2 Mill. — 
6,7 Mill. Zioty zurückgegangen. Die außerordentliche Vermögens“ 
abgabe 1 ae 3, 2 lan d. h. 0,4 Mill. Zloty 

niger als im Juli un e Monopole 52,1 Mill. lot egenüber 
54,5 Mill. Zloty im Monat vorher. e 

Die polniſchen Staatsausgaben beliefen ſich im Berichtsmonat 
auf 172,6 Mill. Zloty, wobei die Verwaltungs voten 157 Mill. 
Zloty ausmachten (0,3 Mill. Zloty weniger als im Juli). Die 
Penſionsausgaben betrugen 20,9 Mill. Zloty (0,3 Mill. Zloty 
weniger), der Staatsſchuldendienſt⸗ 11,2 Mill. Zloty (1,2 Mill. Zloty 
weniger), die Subventionen des Staates an die Staatsunter⸗ 
nehmungen 1,4 Mill. Zloty (0,3 Mill. Zloty mehr) und ſchließlich 
die A“ wendungen für die verſchiedenen Fonds 1,3 Mill. Zloty. 


Um Einnahmen und Ausgaben auszugleichen, iſt eine Summe 


von 29,6 Mill. Zloty aus dem Nationalanleihefonds herangezogen 


ſich demnach das tatſächliche ur 


Reform der grachttariſe 
der polniſchen Staatsbahnen. 


Die Frage der Reform der Frachttarife der polniſchen Staats⸗ 
in einem vom polniſchen Verkehrs⸗ 
minifterium eingeſetzten Fachausſchuß bearbeitet. Die Arbeiten 
ſollen jedoch bereits ſoweit vorgeſchritten ſein, daß mit einer Ver⸗ 
öffentlichung des neuen Frachttarifs im kommenden Winter zu 
rechnen ſein dürfte. Bisher hat ſich der Ausſchuß dagegen aus⸗ 
geſprochen, daß eine gernerelle Herabſetzung der bisherigen Fracht⸗ 
ſätze um einen beſtimmten Prozentſatz durchgeführt wird und ſich 
ſtatt deſſen für die pofitionsweife Anpaſſung der Frachtſätze an die 
ſeit 1929, ſeit welchem Jahre der Tarif faſt unverändert geblieben 
iſt, durchaus veränderte Preislage für die einzelnen Frachtgüter 
entſchteden. Er hat die Geſamtheit der im Tarif geſondert auf⸗ 
geführten Frachtgüter in zwei Gruppen eingeteilt, die hoch⸗ und die 
minderwertigen, wobei unter den letzteren ſolche verſtanden wer⸗ 
den, bei denen die Transportkoſten innerhalb der Marktpreiſe mehr 
als 20 Prozent ausmachen. Von der geſamten Transportmenge, 
welche die Staatsbahnen bewältigen, entfällt auf ſolche minder“ 
wertigeren Güter nicht weniger als 80 Prozent, und in dieſer 
Gütergruppe ſollen natürlich auch die weitgehendſten Tarifſenkun⸗ 
gen erfolgen: Sie follen jedoch nicht durch Tariferhöhungen in der 
anderen Gütergruppe ausgeglichen werden, vielmehr ſollen auch in 
dieſer die Tarifſätze eine Ermäßigung erfahren. 

Wie die „Gazeta Handlowa“ meldet, iſt an der rumäniſchen 
Botſchaft in Warſchau ein „Exportbureau für rumäniſche Früchte 
nach Polen und den Baltiſchen Märkten“ gegründet worden. 


Dieſes Bureau wird neben dem eigentlichen Zweck der Förderung 


des Exports und Tranſits rumäniſcher Früchte durch Polen gleich⸗ 
zeitig eine Kontrolle über die Güte und den Zuſtand der Frucht⸗ 
transporte aus Rumänien ausüben. Es wird kein Handelsbureau 


ſein, ſondern informatoriſchen d tigenden 
er oriſch un beaufſichtig 


Nach den amtlichen tſchechoſlowakiſchen Angaben betrug die Ein⸗ 
fuhr aus Polen im erſten Halbjahr 1984 insgeſamt 131 Mill. 
iſchechiſche Kronen, während die Ausfuhr nach Polen 75 Mill. 
Kronen betrug. 


Wie dieſen Angaben zu entnehmen iſt, war die größte Einfuhr⸗ 
poſition aus Polen im 1. Halbjahr 1934 die Kohle mit 25 Mill. 
Kronen, an zweiter Stelle ſtehen die Tierprodukte mit 22 Mill. 
Kronen, weiter Mineralöle mit 18,9 Mill. Kronen, Metalerzeug⸗ 
niſſe mit 12 Mill. Kronen, chemiſche Produkte mit 10 Mill. Zloty 
ſowie Holz mit 11,7 Mill. Kronen. 


einzig 


Fehlſchlag des Boykotts gegen deutſche Waren. 


Staatsſekretär Hull mahnt zum Abbau der Boykottſchranken. 


Es hat den Anſchein, ols ob die wirtſchaftliche Vernunft ſich in 
der Welt doch durchzuſetzen beginnt. Schon kürzlich wurde von 
einer Rede des amerikaniſchen Staatsſekretärs Hull berichtet, der 
ſich mit der Notwendigkeit beſchäftigte, dem Außenhandel der Ver⸗ 
Se Staaten neue Richtlinien zu geben und der darin das 
bildhaft deutliche Wort prägte: Der Außenhandel iſt keine Ein⸗ 
bahnſtraße. Man kann es nicht beſſer ausdrücken, daß es für ein 
Land unmöglich iſt, eine Wirtſchaftspolitik zu betreiben, die möglichſt 
nur exportieren, aber nicht importieren will. An dieſer Politik 
aber gerade, die nicht zuletzt von den Vereinigten Staaten von 
Amerika betrieben wurde, iſt die Weltwirtſchaft ja zuſammenge⸗ 
brochen, und wenn man in Waſhington nun daran denkt, dieſe 
„Einbahnſtraßen“⸗Politik im Warenverkehr zwiſchen den Völkern 
aufzugeben, ſo könnte daraus, wenn andere Länder folgen, wohl 
eine allgemeine wirtſchaftliche Geſundung erwachſen. Daß die Ver⸗ 
einigten Staaten ernſtlich eine Kursänderung ihrer Außenhandels⸗ 
politik erwägen, darf wohl auch daraus geſchloſſen werden, daß 
Präſident Rooſevelt ſich für dielen Fragenkomplex beſondere Voll⸗ 
machten geben ließ, die ihn auch zur Vornahme von Anderungen 
des Zolltarifs ermächtigen. 


Es iſt ja aber nicht nur die auf die Abſchließung vom Auslande 
abzielende Wirtſchaftspolitik, wie ſie neben den Vereinigten 
Staaten heute vom größten Teil der Welt, das einſtige Freihandels⸗ 
land par excellence, England, nicht ausgenommen, betrieben wird, 
die dem Abfluß der Warenproduktion in ihre natürlichen Kanäle 
verhindert, daneben ſind Beſtrebungen getreten, die vollkommen 
außerhalb wirtſchaftlicher Erwägungen liegen, die als politiſche 
Kampfmittel gedacht ſind und die ſich in jüngſter Zeit namentlich 
gegen Deutſchland gerichtet haben. Obwohl die Aufrichtung des 
nationalſozialiſtiſchen Regimes in Deutſchland letzten Endes ja 
eine rein innerpolitiſche Angelegenheit iſt, und obwohl nirgends in 
der Welt von ihm eine Bedrohung oder Benachteiligung anderer 
Staaten ausgegangen iſt, wurde es, genährt durch die vielfach mit 
den Mitteln der Lüge und Verhetzung arbeitenden Geſinnungs⸗ 
genoſſen derjenigen Kreiſe, die im Innern des Reiches von ihm be⸗ 
kämpft und zurückgedrängt wurden, Gegenſtand heftiger Abneigung 
im Ausland. Wir wiſſen, daß dieſe Abneigung vor allem zwei 
Wurzeln hat: den internationalen Marxismus, der ſich durch das 
Dritte Reich aus allen ſeinen Machtpoſitionen in Deutſchland ver⸗ 
drängt ſah, und das internationale Judentum, gegen das das 
neue deutſche Regime eine klare Scheidewand aufrichtete. Da man 
bei der raſchen und unwiderleglichen Machtbefeſtigung des Natio⸗ 
nalſozialismus innerhalb der Reichsgrenzen nicht hoffen durfte, 
ihn im Lande irgendwie erſchüttern zu können, ſetzte man von 
außen zum Kampf gegen ihn an und predigte den Boykott gegen 
die deutſche Wirtſchaft. Sie iſt mit einem erheblichen Teil ihrer 
Produktion auf den Export eingeſtellt, und nun glaubte man, 
dieſen einen Stützpfeiler untergraben zu können, wenn man die 
fremden Märkte gegen ſie einnahm. Das Ziel war ein politiiches; 
der Sturz des Nationalſozialismus, denn man kalkulierte, wenn 
der wirtſchaftliche Mantel fällt, dann müſſe der Herzog nach. 


Es wäre Selbſtbetrug, wenn man leugnen wollte, daß dieſer 
Boykott in einer ganzen Reihe von Ländern ſich auswirkte und die 
deutſche Wirtſchaft ſchädigte, obwohl das tatſächliche Ausmaß des 
Erfolges weit hinter den Erwartungen der Boykotthetzer zurückblieb. 
Schließlich erwies ſich eben die Qualität und die Preislage des 
deutſchen Angebots doch als ſtärker. Außerdem aber hat es im 
Ausland gerade in wirtſchaftlichen Kreiſen genug Menſchen ge⸗ 
geben, die die Hintergründe dieſer ganzen Boykottaktion durch⸗ 
ſchauten und ſie deshalb von vornherein mißbilligten. 


Nun hat auch Staatsſekretär Hull, der ſich eben noch grund⸗ 
ſätzlich für das Geben und Nehmen im Außenhandel ausſprach, in 
Erklärungen, die er der amerikaniſchen Preſſe abgab, ein ent⸗ 
ſchiedenes Wort gegen den ganzen Boykottſpuk geſprochen. Er 
ſetzte ſich wieder im Intereſſe der J ⁵ ñ T des 


k en 
Welthandels für den Abbau der Handels ſchran ten 
ein und fügte hinzu, als eine dieſer abzubauenden he 
fen ſehe er auch den Boykott an, den er als unklug zen gc 
verwerfe, weil feine Wirkungen auf die amerikaniſche 18 auf 
Das iſt ein mutiges und offenes Bekenntn 


zurückfielen. 
1 5 für das man dem amerikaniſchen Staatsmann dankbar 
ſein eb 


daß in den 


ihrer 
Kreiſen derer, die den Boykott entfachten, der Fehlſchlag 8 
0 In England haben gewiſſe jüdiſche Or 


ganiſationen es 3 ausdrücklich ag fi der Boykott» 


Tatſachen ſtärker find als feine politiſche Haßbotſchaft. ichen 
aus Deutſchland iſt im erſten Halbjahr 1934 gegenüber der Alen 8 
Vorjahrszeit von 13,4 auf 15,2 Mill. Pfund Sterling geſtiegen. lich 
ſtarke Ausfuhrintereſſe der britiſchen Induſtrie, das ſchließ 172 
namentlich in Anbetracht der verfeinerten modernen Methoden 5 
Handelspolitik, nur Befriedigung finden kann, wenn keine un 
billigen Einfuhrſchranken aufgerichtet werden, wird dafür e 
daß die Einſicht, der Staats ſekretär Hull in den Vereinigte 
2 7 Ausdruck gab, auch in der engliſchen Wirtſchaft ur 
eh 
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Der Ausbau der Lagerhäuſer in Gdingen. 


Die Entwicklung der gedeckten Lagerfläche im Gdingener Sole 
zeigen die nachfolgenden Zahlen. Im Jahre 1927 gab es 1955 
Quadratmeter Lagerfläche, 1928 — 5161 Quadratmeter, 1346 
23 391 Quadratmeter, 1930 — 42 999 Quadratmeter, 1931 — 7⁰ 

Quadratmeter, 1932 — 102 780 Quadratmeter und 1933 — 152 5 
Quadratmeter. Die theoretiſche Ausnutzung der gedeckten Sanne 
fläche in den einzelnen Jahren ſtellt ſich wie folgt dar: im J 

1928 entfielen auf 1 Quadratmeter 34,1 Tonnen Waren, 1929 = 
13,0 Tonnen, 1930 — 8,1 Tonnen, 1931 — 7,9 Tonnen, 1932 — = 
Tonnen, 1933 — 7,1 Tonnen. Mit Rückſicht darauf, daß faſt d 5 
ganze im Jahre 1933 erbaute Lagerfläche von 49 589 Duadratmetet 
erſt im Dezember 1933 in Gebrauch gemnommen wurde, muß it 
tatſächliche Ausnutzung in dieſem Jahre ftatt mit 7,1 Tonnen m 
10 Tonnen angenommen werden. Vorſtehende Zahlen, die au 
Grund der normalerweiſe in Hafenlagerhäuſern gelagerten Waren 
errechnet wurden les ſind dies alle Waren mit Ausnahme 8 
Kohle, Erzen, Eiſenſchrott, Steinen und Holz) zeigen, daß 1 
Jahre 1933 ein Mangel an Lagerfläche in den Lagerhäuſern 175 
herrſcht hat, da die Belegung gegenüber dem Vorfahre um as 
100 Prozent geſtiegen ift und die Lage ſich erit gegen Ende 384 
Jahres gebefiert hat, Von den Lanerhäufern befinden ſich 123 1a 
Quadratmeter im Zollgebiet und 29 185 Quadratmeter im Frei. 
hafen. Die Kühlhäuſer mit 16 395 Quadratmeter Lagerfläche 15 
finden ſich alle im Zollgebiet. Die öffentlichen Lagerhäuſer 58081 
eine Lagerfläche von 33081 Quadratmeter, von denen ſich 25 Kubl⸗ 
Quadratmeter im Zollgebiet (Hiervon 15 695 Quadratmeter Kühl. 
hallen) und 8000 Quadratmeter im Freihafen befinden. Der Hane 
anteil der Lagerfläche dient Umladezwecken, Lagerflächen für bar 
Einlagern von Waren für längere Zeit gibt es nur 24 2 
Quadratmeter. Dieſes Verhältnis zur re 1 u 
günitig, weshalb an den Bau weiterer Lagerhäuſer für die de 
lagerung von Waren gedacht wird. Zurzeit find 8000 Quad rn 
meter Lagerfläche in der . für Umladezwecke im 38 K 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 21. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


ſat ö 55 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a 


25 Ziatn am 20. September. Danzig: Ueberweiſung 57,83 
bis 57,94, bar —.— erlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,35 
bis 47, 45, Prag: Ueberweiſung 455,00, Wien: Ueberweiſung 
79,16, B arts: Ueberweiſung 337,00, Zürich: Ueberweilung 57,92 ½, 
Mailand: Ueberweifung 221.50, London: Ueberweiſung 26.06, 
Kopenhagen: Meberweilung 86,60, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,00, Os lo: Ueberweiſung 77,50. 


Warſchauer Börſe 17275 20. Bentär, Umſatz, Verkauf — 
Belgien 124,25, 124,56 — 123,94, Be Igrad —. Berlin 211.25, 212.25 — 
210,25, Budapeſt —. Bukareſt —. Danzig 172,75, 173.18 — 172.32. 
Heiſingfors — Spanien —. Holland 358,75, 359,65 — 357. 85 

Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —.—, —.— — 
Yonden 26 07, 26,20 — 25,94, Neronork 5.21 5,247), — 5.18 ¼ . 
Oslo ——, —— — —.—, Paris 34,86. 1, 34,95 — 34,78, Prag 5 00. 
22,05 — 21.95. Riga —, Sofia —, Stockholm 134,60, 135 10 — 133 
859075 a 178.00 — 172,14. Tallin — Mien —, Stalien 45, 38, 


Berlin, 20. September. Amtl. Deviſenturſe. Newyork 2.474 — 2.478, 
London 12.345—12.375, Holland 169,73—170,07, Norwegen 62,05 bis 
62,17 Schweden 63,67—63,79. Belgien 58,545—58,665, Italien 21. 49 bis 
21.53 Frankreich 16,495 16,535. Schweiz 81,67—81,83, Prag 10,41 bis 
10,43, Wien 48,95—49,05, Danzig 81.82—81.98. Warſchau 47.3547. 45. 


Die Bank Polfſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 

do. kleine her Ort Kanada 5,26 34, 1 Pfd. Sterling 
„100 Schweizer Franken 172,06 Zt. 100 franz. Franken 
34.76 ¼ 31., 100 dead Reichsmark nur in Gold 212,34 3ʃ. 
100 Danziger Gulden 172,24 3, 100 tſchech. Kronen 21,57 Zl., 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zl., holländiſcher Gulden 357, 70 Zl., 
Belgiſch Belgas 123,89 Zl, ital. Lire 45,23 34, 


Kauf. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der 8 Getreidebörſe 
vom 21. September. Die Preite lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/). 
(125,2 f. 0 Braugerſte 707 g/l, (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 


6847. u 9 ). Sammelgerſte 661 87. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/. 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 142 t0 17.55—17.75 3 — öl — to —.— 
— to —.— 8 ſte — to —— 
— it — Einheitsgerſte 15 to 20.50 
2% en —to —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
eden 10 to 11.75 Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie fein to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Rogg . 17.50 17.75 Weizenm. a 17.50—18.50 
ER w. Töde/i. —.— 7 1570-797, 15,00—15,50 
Standardweizen. . 17.75-18.25 Weizenſchro 
a) 3 20 5021.25 „ naömehi 0 -95°/, 20.50 — 21.50 
b) Einheitsgerſte . 18.75—19.25 oggenkleie 12.00 — 12.50 
e) Sammelgerſte . 18, 5-18. 75 | Weizentleie, fein 11.25—11.75 
Wintergerſte Meigzentleie,mittelg. 11.25 —11.75 
afer, neu. Ernte 17, 50— _18, 00 | Weizentleie, grob . 11.50 — 12.00 
oggenm.lA 0-55%, 24.50-25.50 | Gerſtenkleie . . 14.00-14.50 
N: IB 0-65%, 23.50-24.50 | Raps 5 42. 0043.00 
one II 55 70 18.75—19.75 Winterrübſen :. 40.00 —41 00 
blauer Mohn. 44.00—47.00 
deen o. 95% 19.75—20.25 Senf 52 00—55.00 
Rogge Leinſamen 43.5046. 00 
Wa 20 — 7 5 16.50 Peluſchken er 
Weizenm. A 0-20%, 33.50 —35.50 Wicke 
= IB 945% 30.00-31.00 Fabriktartoff.p. cg, 0. 15 
5 10 0-55°/, 29.00 30.00 | Bittoriaerbien . . 43.00 — 47.00 
1 ID 9-80% 28.00-29.00 Tolgererbſen . . 31.00—34.00 
“18 0-65%, 27.00-28.00 Spelfetartofein 27 390-415 
5 IIA 20-55% 25.00—26,50 Leinku 19.00 29.00 
5 IIB 20-65% 24.50-28.00 . 5.00 —15.50 
% 11G45-55° Sonnenblumentuch. 5 50 20.50 
5 ID 45- 8%, A024. 50 | 3 8 . 16.50—17 50 
5 II E55 Koggenftroh, lofe 107 50—4.00 
5 TERRA 19. son. 00 2 ebeu, loje. . . 9.00 — 9.50 
5 II 60-65% ofaſchrot . . 21.75 — 22.25 


Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Standardweizen r r 
Gerſten ſchwach. Roggen und Hafer ruhig. Transaktionen 3 
anderen Bedingungen: 


Roggen 447 to] Fabrikkartoffel — to] Hafer 10 
Weizen 217 to] Kartoffelflocken — to Peluſchken 15 10 
Mahlgerſte — o Saatkartoffeln — to RNapskuchen 1 88 
a) Braugerite 390 to] blauer Mohn 45 to Leinkuchen ei“ 
b) Einheits⸗, 175to | weißer Mohn —to Winter⸗Rübſen — 10 
c) Sammel-, 63to | Futtererbien — to Baldersb. Erbſ. — 18 
Roggenmehl 22 to Netzeheu — to] Gemenge Er 10 
Weizenmehl 24 to Schwedenklee — to Blaue Lupinen — — 
Viktor.⸗Erbſ. 15 to Gerſtenkleie — to avs to 
1 —to Seradella — to mehl Ian 
eld⸗Erbſen —to Trockenſchnitzel —to | Grüße er to 
Roggenkleie 30 to Rübien eto Soya⸗Schrot — to 
Weizenkleie 52to | Senf 20 0 | Hanfiaat 15 


Geiamtangebot 1766 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
20. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: Tr 
R 1000 to NE 17, 
sr r oa aa ns 8 17.70 
„CC er he 22 
afer Ats 8 . 
8 75 to ;:; e 18.25 
Richtpreiſe: 
Weizen .. 18.00 —18.50 | Klee, gelb, 
Roggen. 7.50 —17.75 in Schalen — nl 
Braugerſte. 21.00 — 21.50 Wundklee aut 
Einheitsgerite .19.50—20.00 | Inkarnatklee ; ; er 
Sammelgerſte . 18.00-18.50 | Tymothee . . . ; 7.00 
Wintergerſte —— Leinſamen . . 45.004. 
Hafer, neu. 17.25—17.75 Speisekartoffeln N == 1¹ 
Roggenmehl (65%). 22.00-28.00 Fabrittarteff pus), „0 0 
Weizenmehl (65 ). 28.00 — 28.50 Weizenſtroh, loſe 2703 30 
Roggenkleie 11 75—12.75 Ne 3.10 — 25 
Meigentleie,mittelg, 11.00-11.50 1 ſe 9903.75 
Weizenkleie (grob). 11.50—12.00 Hafer gepr. 3.505: 
enf 53.00 —55.00 erſtroh, lofe . . 3.257770 
Winterraps 42.00 —43.00 aferſtroh, gepreßt 3.75 2.70 
Winterrüblen . 41.00—42.50 Geritenitroh, lofe . 2.2025, 
Felderbien . . —.— | Gerſtenſtroh, gepr.. 3.10—3-3 


Viktoriaerbſen 
Folgererbien . 
blaue Lupinen f 2 
gelbe Lupinen —.— 
ND —.— 
Klee, weiß. 8 —— 
Klee, ſchwediſch h —— 
Klee, gelb 

ohne Schalen 
Blauer Mohn 42.00—.46.00 


Geſamttendenz: en 
Roggen 605 to 


41.00-45.00 eu, loſe. 1.0 
32.00-35.00 Se epreſt.. . 8.25—8.18 
50 eu, le e 
Netzeheu, gepreßt je 
Aare 18.50 
Leinkuchen . . 18.00— 5.00 
Rapskuchen ande 
Sonnenblumen« 


n 
. 


Sojaihrot . . . 22.00—22. 


dingungen: 


60 to, 


Berliner Eiernotierungskommiſſion am 20. Septbr.) 2000 10% 
Trinkeier N 5 Sonderklaſſe über 65 10 über 
Klaſſe A über 60 g über = g 8%, Klaſſe 4 7/5 
Be 74, teile Gier: Aleſſe Aber 60er 9, aß B über 5 
abweichende kleine und Schmutzeier 7. Auslandseier 28 15 
und Schweden: 18er 10¼ 17er 9¼, 15½—16 er 9. leicht Bor 
. eſtländiſche und W Sorten: 18 er 108 

15¼½ 16 er 9, leichtere 8 /: Holl änder. 2 und 
Sorten: 6769 g 10¼, 64-66 8 9". 60-63 ale 9½ 
Ungarn und Jugoflawien: große 95 mittelgroße 9, 5 one d. 
Rumänen: mittelgroße 9, normale 8 ¼: 1 mitt ale 
normale 8'/,; Ruſſen: größere —, normale —; Polen: notmae tra 
kleine, A Semuteier — eee 75 

roße 9½ große 8¼ normale ne 7'/,; ausländ dr 
2 Pets —, normale —, kleine —; Kalkeier: extra große 
große —, normale —, kleine —. * 


teht 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig ie Stüd um Berner 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon ® 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Tendenz: feſt. Wetter: veränderlich. 


Transattionen au anderen ee 


t 


kuchen 42—43%, . 20.00-20.50 


eisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der Be 


